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Die Flaggenfrage ſoll endgülkig gelöſt werden.
Neue jnikigtive des Keichspräſiclenten, lin Brief an den Reichskamler,
Der Reichspräſident hat geſtern abend an den Reichs
kanzler Dr. Luther folgendes Schreiben gerichtet;

„Sehr geehrter Herr Reichskanzler! Die „Zweite Ver
ordnung über die deutſchen lagen vom 5. Mai 1926“
iſt in der Oeffentlichkeit erheblichen Mißverſtändniſſen be
gegnet. Die außen und wirtſchaftspolttiſchen Ereigniſſe

r letzten Zeit, die einer neuen Geltung Deutſchlands im
Auslande den Weg ebneten und uns wieder in die Welt
wirtſchaft eingliederten,

erfordern eine ſtarke Mitwirkung der Deutſchen im
Auslande und ein freudiges Bekennen aller Aus
landsdentſchen zum Deutſchtum bei öffentlichen Kund

gebungen.
Dem ſtand im Auslande unter beſonders ſchweren Begleit
umſtänden der unſelige Flaggenzwiſt hindernd im
Wege. Dieſem Uebelſtande ſollte durch die Verordnung
vom 5. Mai abgeholfen werden, und ich bin überzeugt, daß
dieſer Zweck mit der Verordnung auch erreicht wird.

Nichts liegt mir, wie ich Jhnen bereits wiederholt zum
Ausdruck gebracht habe, ferner, als die durch die Ver

faſſung beſtimmten Nationalfarben zu beſeitigen.
Jch bin vielmehr nach wie vor feſt entſchloſſen, die Flag-
genfrage nur auf der Grundlage der Verfaſſung zu be

W Leider hat ſich aber aus den Erörterungen inPreſſe und Oeffentlichkeit erneut ergeben, wie verhängnis
voll und gefährlich für unſer Volk der ſchwebende Streit
um die Flaggen iſt. Hier in abſehbarer Zeit auf ver
aſſungsmäßigen Wege einen verſöhnenden Ausgleich zu
chaffen, der dem gegenwärtigen Deutſchland und ſeinen

Zielen entſpricht und zugleich
dem Werdegang und der Geſchichte des Reiches gerecht

wird, iſt mein innigſter Wunſch. Jch bitte Sie deshalb,
Herr Reichskanzler, zur geeigneten Stunde ſowohl müt
den geſetzgebenden Faktoren im Reich als auch mit den
in Frage kommenden, beſonders intereſſierenden Vereini
gungen in Verbindung zu treten, um dieſem Ziele nach
drücklich zuzuſtreben.

Möge der Zeitpunkt nicht fern ſein, wo ſich das
dentſche Volk wieder friedlich um ein und dasſelbe

Symbol ſchart.
Mit der Verſicherung meiner hohen Wertſchätzung und
mik freundlichen Grüßen bin ich Jhr ſehr ergebener

(gez.); v. Hindenburg.“

Rezepte zur Kabinoltsrettung,
Wiährend der Reichskanzler zur Eröffnung der „Geſolei“
(Ausſtellung für Geſundheit, Sozialfürſorge und Leibes
übungen) in ſſeldorf weilte, ſuchten in Berlin die Par-
teien und der Reſt des Kabinetts nach allerlei Kompromiß-
möglichkeiten, die über die Differenzen in der J gen
frage noch einmal hinweghelfen ſollen. Herr Külz als
Verbindungsmann hat dem Reichskanzler in Düſſeldorf
über dieſe neuen Verſuche unterrichtet. Dr. Luther ſelbſt
ſieht h die Situation als ſo kompliziert an, däß
er noch in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ent
gegen den urſprünglichen Abſichten nach Berlin zurückgekehrt
iſt, um die Leitung dieſer Kompromißbeſprechungen ſelbſt
wieder in die Hand zu nehmen. Er maß dabei der An
weſenheit des demokratiſchen Parteifürers Erich Koch ſolche
Bedeutung bei, daß er dieſem, der geſtern Vormittag
r einer demokratiſchen Tagung in Erfurt ſprach, ein
Flugzeug zer Verfügung geſtellt hat, das ihm
ie Teilnahme an den Verhandlungen am Nachmittag er

möglichte.
Ueber alles bisher in den Kompromißbeſprechungen an

Vorſchlägen zutage Getretene wird von den Beteiligten
Still ſchweigen bewahrt. Man hört von allerlei ſehr
eigenartig anmutenden Plänen wie dem, daß von demokrc-
tiſcher Seite vorgeſchlagen wird, eine neue Verordnung
der Reichsregierung ſolle allen öffentlichen Gebäuden die
Setzung der ſchwarzrot- goldenen Fahne zur Pflicht machen,

zwar an allen Sonnabendnachmittägen und Sonn-
agen;

man hört weiter von Vorſchlägen, in die ſchwarzerott
goldene Fahne ein ſchwara-weiß-rotes Wappen einzu

fügen;
endlich ſoll von einigen Seiten auf den Reichskanzler dahin
eingewirkt werden, daß er in ſeiner Rede zu der ſozial-
demokratiſchen Interpellation über die Flaggenverordnung,
die morgen zur Debatte ſteht, beſondere Garantien für die
ren ps von ſchwarzrot-gold in der Zukunft an-

n ſoll.
Möglich, daß darüber hinaus noch andere Pläne bei

ſtehen oder zutage kommen. Eine praktiſche Bedeutung
Zutſte ihnen allen kaum zukommen und zwar deshalb,
weil die Sozialdemokraten vorläufig nicht die geringſte
Neigung zeigen, auf ihr Mißtrauensvokum zu verzichten.
Die eigentliche Taktik in den Kompromißbeſprechungen geht
denn auch weniger darauf hinuas, eine Aenderung der
ſozialdemokratiſchen Haltung zu erreichen, als vielmehr där-
auf, eine Formel zu finden, die den Demokraten eine Stimmenthaltung bei dem Miß-
trauensantrag ermöglicht urd gleichzeitig die
Deutſchnationalen in die Lage ſetzt, gegen den Mißtrauensr

antrag zu ſtimmen. Die Demokraten nd jedoch nur zu
gewinnen, wenn man ihnen recht weit entgegenkommt,
da ſie viel zu ſehr an die Rückſicht auf Herrn Hörſings
Reichsbanner gebunden ſind, die Deutſchnationalen
dagegen laſſen keinen Zweifel darüber, daß ſie nur dann
gen das ſozialdemokratiſche Mißtrauensvotum ſtimmen
önnen, wenn die Flaggenverordnung nicht durch ein neues

Kompromiß verwäſſert wird.
Dieſe Gegenſätze zu überwinden, ſcheint

nicht mehr möglich, ſo vieler Ueberraſchungen man
ſich auch aus taktiſchen Kompromiſſen der Parteien dieſes
Reichstags gewärtig halten muß. Das Wahrſcheinliche iſt,
daß am Dienstag oder Mittwoch der Reichskanzler Dr.
Luther nach viermonatiger Leitung ſeines zweiten Kabi-
netts zum Rücktritt gezwungen wird, was auch den Rück
tritt der übrigen Reichsminiſter nach ſich zieht. Die eigent
liche Entſcheidung wird vorausſichtlich heute in den Sitzun
gen der Parteiausſchüſſe der Demokraten und des Zen-
trums fallen, die bei den Demokraten kaum im Sinne
einer verſöhnlicheren Auffaſſung ausfallen dürfte.

n 3
Dr. Luther hatte geſtern wegen der Nürnberger Rede des

Vorſitzenden des Reichsbanners, des Oberpräſidenten Hör-
ſing, mit dem preußiſchen Miniſterpräſidenten Braun
eine Unterredung. Braun hat über den genauen Wortlaut
der Nürnberger Rede Bericht eingefordert, von dem es
abhängen wird, ob Veranlaſſung vorliegt, gegen Hör-
ſing diſziplinariſch vorzugehen.
Kochs Erfurter Rede über die Flaggenfrage.

Auf dem Parteitag der Demokraten Thüringens führt
der Vorſitzende der demokratiſchen Partei, Koch, über die
Flaggenfrage u. a. aus, daß Hindenburg ſeine Autorität
auch in Kreiſen der Linken ſehr wohl hätte ausnutzen können,
um den Flaggenſtreit erträglich zu löſen.

Aber die Art dves Vorgehens Luthers habe eine be-
friedigende Löſung auf Jahre, wenn nicht auf Jahr-

zehute unmöglich gemacht.
Die Reichsverfaſſung kennt keine Regierungsgewalt des
Reichspräſidenten ohne ein Nachprüfungsrecht des Reichs
tages. Wenn die Rechte die Demokraten für einen etwaigen
Rücktritt des Reichspräſidenten verantwortlich zu machen

Mit dem Flugzeug
Der Amerikaner Byrd Sieger im Wettrennen

Paris, 10. Mai. Nach einer Melding des „Newyork
Herald“ ſoll Oberkleutnant Byrd, der am Sonntig morgen
um 2 Uhr von Kingsbay aus den Flug zum Nordpel
angetreten hatte, den Nordpol erreicht haben. Byrd ſei noch
mittags um 5 Uhr nach Kingsbay zurückgekehrt. Die

Flugzeit hin und zurück iſt mit 12 Stunden (2) angegeben. ſt
Aus Oslo wird dazu weiter gemeldet, daß die Nachricht

von der Erreichung des Nordpols durch Byrd in Oslo auf
keinen Zweifel geſtoßen ſei. Es wird darauf hingewieſen,
daß die amerikaniſchen Flieger ſehr gut ausgerüſtet ge

weſen ſeien und ausgeſprochen gutes Wetter gehabt hätten.
Falls die Flugleiſtung Byrds beſtätigt werden ſollte, hat
Byrd ſowohl die Expedition Amundſens wie die Expe-
dition Wilkins, die ſoeben von Port Barrow aufbrechen
wollte, zeitlich geſchlagen.

Nach einer ausfüh lichen Meſdung der „Chkago Tribune“
hat Oberſileutnant Byrd bei ſeinem Flug zum Pol 15
Stunden hin und zurück gebraucht. Zuerſt unternehm
ein keiner Curtiß- Apparat einen Erkundungeflug, daun ſtieg
das Rieſen-Fokkerfligzeng auf, in dem ſich Oberſtleutnant
„Byrd und der Pilot Bennett in Begleitung eines
kleinen Terriers befanden. r

ſuche, ſo müſſe geſagt werden, daß eine Nachprüfung von
Verordnungen des Reichspräſidenten durch den Reichstag
dem Anſehen des Reichspräſidenten keinerlei Abbruch tue.
Aber es ſei unerträglich, das gewiſſe Kreiſe neben der ſtaats-
rechtlich verantwortlichen Regierung und dem Reichstag eine
dritte Jnſtanz ſchaffen wollen, die entſcheidend in die Poli-
tik eingreife, ohne verfaſſungsmäßig dazu berufen zu ſein.

s

Die Kommuniſten und die Ortsgruppe Hamburg des
Reichsbanners Schwarz-Rot-Gold veranſtalteten eine Pro
teſtkundgebung gegen die neue Flaggenverordnung. Die
Redner des Reichsbanners, Linsken, (Zentrum), Land
alt (Dem.), ſowie Biedermann (Soz.) und Leuteritz
(Soz.) erklärten, der Flaggenerlaß bedeute einen Schlag
gegen die Republik, den ſich die Republikaner nie und
nimmer gefallen laſſen dürften. Daher müſſe alles unter
dem parlamentariſchen Syſtem Mögliche getan werden, um
dieſen Erlaß zu bekämpfen.

Zuſtimmende Aeußerung
zur Flaggenverordnung.

Aus Kreiſen des Auslandsdeutſchtums ſowie der Jnter-
eſſenten des deutſchen Ueberſeehandels ſind außer den be-
reits veröffentlichten noch weitere zuſtimmende Aeu-
ßerpngen über die Flaggenverordnung bei den Reichsbe
hörden eingegangen. U. a. haben auch nachſtebende Org
niſationen ihre Genugtuung über die von der Neuregelung
zu erwartende Beilegung des Flaggenſtreites im Auslande
telegraphiſch zum Ausdruck gebracht; der Verband Deutſcher
Frauen in Mexiko, dei Arbeitsgemeinſchaft der Koloniſten-
verbände, die Reichsvereinigung Deutſcher Hausfrauen, die
Geſellſchaft für Exportverbindungen, der Afrikaklub, der
Deutſche Bund Mexiko, der Deutſche Kriegerverein Buenos
Aires, der Verband ehemaliger Deutſchafrikaner in Ham-
burg, die Bremer Handelskammer, der Verein Bremer
Exporteure und andere Wirtſchaftsverbände in Bremen,
Wandsbek uſw.

Die heutigen Parteiverhandlungen.
Jm Reichstage fanden im Laufe des heutigen Vormittags

keine Verhandlungen ſtatt. Der Reichsparteivo ſtand der
Demokraten trat um 2 Uhr, der des Zentrums um 3 Uhr
zuſammen. Von den Beſchlüſſen, die hierbei zu der Flag-
genverordnung gefaßt wurden, wird es abhängen, ob und
wann die Reichstagsfraktionen dieſer Parteien heute nach
dem Plenum zuſammentreten.
Die deutſchnationale Fraktion trat um 1 Uhr zuſammen,
ſie beſchäftigte ſich jedoch nur mit laufenden Angelegenheiten.
Die Sozialdemokraten haben bisher noch keine Sitzung
einberufen, ebenſowenig die deutſche Volkspartei.

über dem Vordpol.
d

Veilungen während der Fahrt geſchahen ausſchließlich an
Hand des Sonnenkompaſſes. Byrd hielt den Kompaß in der
einen Hand und lenkte das Flugzeug mit der anderen.
Unterwegs ſetzte einer der Motoren aus, es beſtand un
mittelbare Gefahr, daß die Maſchine die nötige Zugkraft
verlieren könne. Byrd ſetzte jedoch nach kurzer Ueberlegung
den Flug fort. Am Nordpol fand er

die Angaben Perarys reſlos beſtätigt.
Der Nordpol wurde mehrere Male 'ohne Landung um-

ogen.
Bei der Rückkehr zeigte ſich, daß Byrd mehrere Finger

der linken Hand erfroren hatte. Der Empfang in Spitz-
bergen war ein ungeheuer begeiſterter. Amundſen und
ſeine Mannſchaft nahmen an der Begrüßung der Flieger
teil. Präſident Coolidge ſandte ein Glückwunſchtelao-
gramm, in dem er ſeiner Genugtuung Ausdruck gibt, daß
ein Amerikaner als erſter den Nordpol er-
reicht hab e.

c

Neue Beſchießung von Damaskus.
Ein Staditeil völlig zerſtört.

Damaskus, 10. Mai. Nach einem 15ſtündgen BVombar
dement, das eine Stunde lang in Trommelfener überging,
iſt der Staditeil Meidan, in dem ſich die aufftändiſchen
Truppen verſchanzt hatten, völ ig zerſtört worden. Die

Die Amundſenſche Expedition nahm den Erfolg
Byrds ruhig auf. Amundſen erklärte, daß er k in beſonde es
jJntereſſe daran gehabt habe, der erſte zu ſein, der den Pol
jüberfliege, ſondern, daß er vielmehr an der glücklichen
Ferhfuhrnng eines Fluges über den Pol hinaus intereſſiert

et

Man nahm an, daß der Flug mindeſtens eine Woche
dauern würde. Oberſt Byrd wurde von der amerikaniſchen
jFlotte am 20. März für den Nordpolflug beurlaubt. Am
5. April trak er den Flug von Amerika nach Spützbergen
an, wo er ſein Hauptquartier aufſchlug und eine Reihe
von vorbereitenden Flügen unternchm. O e ſtleutnant Byrd

war an der Mac Millan- Expedition im vergangenen Jahre
als Flugbeug ezia iſt beteiligt. Das Flugz?ug, in dem er den
Nordpol erreicht hat, iſt ein dreimotoriger Fokker- Apparat
vom Eindeckertyp. Es war mit Radiogerät verſehen und

hatte Lebensmittelvorräte für drei Wochen an Bord.
Nach neuen Funkſprüchen von Spitzbergen ſtieg Byr d

mit ſeiner Fokkermaſchine um 12,50 Uhr Greenwicher Zeit
in der Nacht zum Sonntag auf und am Sonnta
nachmittag gegen 4 Uhr zurück. Die rechnungen un

Beſchießung war weitans heftiger al d'e im vergangenen
Oktober. Leben und Eigentum von Ausländern ſind nicht
zu Schaden gekommen, da es ſich um ein ausgeſprochenes
Eingeborenenquartier hand kle. Nach Mitte lungen der Be
wohner ſind über dreihundert Perſonen ge-
tötet worden.

So ſieht die Kulturmiſſion der Franzoſen aus! Und trotz-dem gibt es noch deutſche Tölpel, die den Sadismus der
Franzoſen nicht ſehen wollen.

Der Reichspräſident in Weimar.
Berlin, 10. Mai. Wie angekündigt, fuhr Reichspräſih

dent v. Hindenburg heute früh 7,50 Uhr in Begleitung
von Staaksſekretär Dr. Meißner und Major v. Hinden
burg nach Weimar. Der Salonwagen des Reichspräſidenten
war an dem fahrplanmäßigen DeZug angehängt. Beim
Erſcheinen auf dem Bahnſteig wurde der Reichspräſident
vom Publikum lebhaft begrüßt.



Baldwin an das engliſche Volk.
udon, 9. Mai. Geſtern abend verbreitete Bald windurch den Rundfunk einen Aufruf an die Nation. Jn der

Hauptſache erklärte er;Ich erkläre mich bereit, die Arbeitgeber zu d Opfer
önnen. Nachdem wirn, das ſie argendwie leiſten tz Millivnen n Sterling für die Kohleninduſtrie ausge

ben haben, müßte doch endlich eine Baſis gefunden werden,
die allen gerecht wird und auf der man ſich einigen
könnte. Dieſe Baſis lag in dem Bericht der Kohlen
kommiſſion vor.Die Regierung iſt bereit, dieſen Bericht der Kohletr

kommiſſion anzunehmen, falls die anderen gleichfalls
dvazn bereit ſind.

Es iſt keine Tür geſchloſſen. Aber wie die Dingeliegen, müſſen wir anf unſerem Standpunkt verharren und

unſere ſt tun. Jch bin bereit, die Arbeitgeber zue aſſeß aß dieſe ſich weiter anſtrengen, ihren Betrieb
aufrechtzuerhalten, ſo daß der armen Bevölkerung die Laſten
erleichtert werden. Der klipp und klare Standpunkt der
egierung iſt folgender; Der Generalſtreik muß
unbedingt zurückgezogen werden. Dann ſind
wir zum Verhandeln ereit.“

Noch keine Verhandlungen.
10 Ma. Amtlich wird feſtgeſtellt, daß wederondon,

irgendwelche Verſucheam Sonnabend noch am Sonnta gend rzu Verhandlungen auf der Baſis der Regierungserklärung
emacht wurden. Zweifellos ſind aber in ſteigendem Maße

ſtrebungen im Gange, die zur Verſtändigung drängen.
Eine Entſcheidung iſt jedoch ſchwerlich zu erwarten, ehe nicht
die am Montag oder Dienstag in Brüſſel ſtattfinden Ge
werkſchaftsverhandlungen beendet

Die Gewerkſchaften lenken ein.
London, 9. Mai. Die Gewerkſchaften haben heute eine

offizielle Erklärung heransgegeben, die allger
mein als der erſte Friedensfühler angeſehen wird.
Die Gewerkſchaften fordern darin, daß die Regierung die
Bergwerksbeſitzer zwinge, den Ausſperrungserlaß zu wider
rufen, worauf die Gewerkſchaſten ihrerſeits ſofort den
Streikbeſchluß zurückziehen und die Verhandlungen wieder
aufnehmen würden.

Die Verhinderung der Kohlenausfuhr
nach England beſchloſſen.

Paris, 10. Mai. Ueber das Ergebnis der internatio
nalen n a in Oſten de wird berichtet, daß
die Engländer ihre Forderungen nicht alle durchgeſetzt
a Sie hätten verlangt, daß in allen kontinentalen

äfen die Befrachtung von Schiffen unterbleibe, die die
engliſche Flagge führten, gleichgültig, welcher Art die Frächt
ſei. Die Forderung ſei als undurchführbar abgelehnt wor
den. Dagegen einigte man ſich auf eine Entſchließung, nach
der die Kohlenausfuhr nach England in allen kontinentalen
Häfen verhindert werden ſoll. Außerdem wurden Maß
nahmen ins Auge gefaßt, um den Verkehr auf dem
Khein zu kontrollieren.

Unruhen in Paris.
200 Perſonen verhaftet.

Paris, 10. Mai. Während der Gedenkfeier für die Jung-
z von Orleans wollte ſich geſtern eine Gruppe von Roya-
iſten geſchloſſen zum Denkmal der Jungfrau begeben. Die
oli nahm eine Abſperrung vor, die jedoch an einzelnen

Stellen durchbrochen wurde. Dabei kam es zu ſchweren
e Weiſe zwiſchen Demonſtranten und der

olizei, wobei ſogar die berittene Garte rupublicani einge-
ſetzt werden mußte. Gleichzeitig erhielt die Polizei Ver
ſtärkung durch Laſtautos. Der Rivoliplatz war zu einem
reinen Schlachtfeld geworden. Etwa 200 Verhaftungen
wurden vorgenommen. 188 Polizeibeamte wurden verletzt,
doch handelt es ſich vornehmlich, wie auch bei den Mani-
feſtanden, nur um leichtere Verletzungen durch Stockhiebe
und Gummiknüppel.

Der alliierte Vormarſch in Marokko.
Paris, 9. Mai. Nach einem amtlichen Havasbericht aus

Madrid beſetzten die ſpaniſchen Truppen nach heftigem
Kampf rig Höhen ſüdöſtlich von Ajdir ünd ſchoben
gleichzeitig ihre Front an der Meeresküſte vor. Jm Tale
Kert fanden ebenfalls erbitterte Kämpfe zwiſchen den hier
vereint operierenden franzöſiſchen und ſpaniſchen Truppen
und den Rifleuten ſtatt. Die Riftruppen mußten ſchließ-
lich unter Hinterlaſſung einigen Kriegsmaterials und Muni-
tion zurückweichen.

Nach ergänzenden Meldungen ſind die franzöſiſchen und
ſpaniſchen Truppen am Wadi Kert durchſchnittlich 12
Kilometer vorgerückt. Die Kämpfe ſollen die mörde-
riſchſten während des ganzen Feldzuges ge-
weſen ſein.

Natürlich wird von franzöſiſcher und ſpaniſcher Seite
behauptet, daß die eigenen Verluſte ſehr gering ſeien, wäh
wend die Rifleute zahlreiche Tote und Verwundete zu
beklagen hätten. Verdächtig klingt jedoch die Nachricht, daß
jetzt eine Gefechtspauſe von einigen Tagen eintreten ſoll,
um eine „Neugruppierung der Streitkräfte“ vorzunehmen.
Dann ſoll die Offenſive fortgeſetzt werden.

Die Völkerbundsfrage

unverändert kompliziert.
Paris, 10. Mai. Zum heutigen Zuſammentritt der

Studien kommiſſion des Völkerbundes ſchreibt der „Quor
tidien“, daß Sir Robert Ceeil ebenſo wie Hoeſch
die Theſe vertrete, daß im September nur Deutſchland
einen Sitz im Völkerbund erhalte. Daneben werde vor

ſchlagen, einige Sitze für die Dauer von ſechs Jahren zu
chaffen, die den mittleren Staaten, wie Spanien, Braſilien

und Polen zugewieſen werden ſollen.
In Frankreich denkt man jetzt auch an eine völlige Auf

hebung der ſtändigen Sitze, zumal ſicherlich Italien ſein
Veto einlegen wird. Möglicherweiſe ziehenn ſich auch
Epanfen und Braſilien vom Völkerbund überhaupt zurück.

Genfer Beſprechung des Berliner Vertrags.
Paris, 10. Mai. Die alliierten. Delegierten in Genf

ſollen vor Eintritt in die Beſprechungen über die Re
rganiſation des Völkerbundsrates mit dem Sachverſtändigen
r. Gauß alle in Zukunft möglichen Fälle beſprochen,
ie 7 einerſeits aus der Zugeprriareit utſchlands zum
ölkerbund andererſeits aus den im Berliner Ver-

trag übernommenen Ver pflichtungen er-
geben könnten.

Proteſt gegen einen Heyhſilm.
Die LTereinigten Vaterländiſchen Verbände Deutſchlands

veröffentlichen folgenden Aufruf:
„Jn zahlreichen Berliner Theatern wird zur Zeit der

„Panzerkreuzer Potemkin“ aufgeführt. Verherrlichung von
Meuterei, Auflehnung gegen die Obrigkeit, Verhetzung der
Maſſen ſind die Tendenz des Films. Jn unver lter
Folge bereitet er die Einführung des Bolſchewis-
mus bei uns vor. Bezeichnend für die jetzige Zeit iſt es,
daß, trotzdem die beſtehenden Reichsbehörden für das Verbot
des Filmes eingetreten ſind, die anſcheinend mit diktatori
ſchen Vollmachten arbeitende Filmoberprüfungsſtelle die
Aufführung des Filmes zugelaſſen hat.

Daher fordern wir von den Fraktionen des Reichstages
und des Landtages das Verbot des Filmes durchzu-
ſetzen und dadurch einer weiteren Verhetzung des deutſchen
Volkes Einhalt zu tun.“
Tſchechiſche Polizeiſchikanen gegen Deutſche.

Prag, 9. Mai. Die Tagung des Deutſchen Akademiker-verbandes in h r r zu der Verhaftung des
Vertreters der „Bergiſch Märkiſchen Zeitung Dr. Oldag.
Er wurde am nächſten Morgen über die Grenze gebracht.
Auch Prof. Martin Spahn, Berlin, wurde nach ſeinem
Vortrag zur Polizei gebracht, weil er des unerlaubten
Grenzübertrittes verdächtigt worden war. Da aber ſeine
Papiere in Ordnung waren, wurde er wieder entlaſſen.

Grabſki polniſcher Miniſterpräſident.
Warſchau, 9. Mai. Der Präſident der Republik hat den

früheren Miniſterpräſidenten und armer Grabſki
mit der Bildung eines neuen außerparlamenta-riſchen Kabinetts von Fachmännern beauftragt. Grabſki
hat, wie in den Morgenſtunden amtlich mitgeteilt wurde,
die Miſſion unter dem Vorbehalt angenommen, außer dem
Vorſitz kein weiteres Portefeuille zu übernehmen. Die
endgültige Bildung der neuen Regierung wird im Laufe

Die Vorträge in der Turnhalle.
Merſeburg, den 10. Mai 1926.

Am Sonnabend nachmittag hielt Feuerlöſchdirektor
Scholz einen Vortrag über „Brandurſachen und
Brandgefahren“, in dem er auf die Gefahren der
Exploſivſtoffe hinwies. Mancherlei Gefahren entſtehen durch
die Gaſe, die ſich in den Wohnungen befinden, wie Leucht
gas, Benzin- und Azytelengas. Dieſe ſind äußerſt exploſiv.
Hat ſich das Gas in einem beſtimmten Verhältnis mit
der Luft vermiſcht, ſo befindet es ſich in ſeinem Exploſiv-
bereich. Das Azytelengas iſt das gefährlichſte, weshalb auch
darüber ſtrenge Vorſchriften beſtehen.

An Hand eines Verſuches wurde eine Gasexploſion
vorgeführt. Ein Behälter, der eine Gaszuführung, eine
Glasröhre zum Ausſtrömen des Gaſes und eine Luftzu-
führung abgeſchloſſen war, mit Gas gefüllt, worauf dieſes
entzündet wurde. Es erfolgte nichts, das Gas brannte
ruhig ab. Hierauf wurde Luft zugelaſſen, die Flamme
wurde kleiner und das Gas kam in ſeinen Exploſivbereich.
Darauf ſtieg die Flamme in der Glasröhre nieder und
das Gefäß explodierte.

Es wurden verſchiedene Lichtbilder gezeigt, die die
verheerenden Wirkungen von Gasexploſionen darſtellten.
Gegen dieſe Gefahren hat man Sicherheitsmaßnahmen mit
Schutz gaſen angewandt. Die Flüſſigkeiten werden mit
feuererſtickenden Gaſen aus den Behältern gepreßt.
Abflußröhren der unterirdiſch gelagerten Benzinbehälter,
die dauernd von der Flüſſigkeit gefüllt ſind, können brechen
Daher umgibt man die erſte Röhre mit einer zweiten
und füllt den Zwiſchenraum mit Schutzgaſen. Bricht das
Rohr, ſo ſtrömt das Schutzgas mit aus und erſtickt das
Feuer. Auch Transportfäſſer füllt man mit Schutzgaſen,
welche die Flüſſigkeit in den Tankpreſſen.

Den 2. Vortrag am Sonnabend hielt Jngenieur Seid-

triſchen Licht- und Kraftanlagen, Bekämp-fung von Bränden in Starkſtromanlagen.“
Perſonen kommen in Gefahr, wenn ſie in Verbindung
mit der Leitung ſtehen. Zum Schutz dagegen verwendet
man Gummihandſchuhe. Großer Gefahr ſetzt man ſich
aus, wenn man bei einem Brande die Hochſpannungsdrähte
anſpritzt, da der Strom durch den Waſſerſtrahl mit der
Erde verbunden iſt. Beim Arbeiten an Starkſtromleitungen
benutze man keine Gummihandſchuhe, da leicht Metallteile
den Gummi durchdringen. Hierauf wurden eintge Brand
urſachen durch Lichtbilder gezeigt, ſo z. B. durch Feuchtig-
keit hervorgerufener Kurzſchluß im Heuboden, ein bereifter
Motor, geknickte Leitungen, Kurzſchluß am Dachſtänder,
der infolge von Feuchtigkeit angeroſtet war u. a. m.

Der 2. Teil des Vortrages behandelte die Bekämpfun
von Bränden in Hochſpannungsanlagen. Man bedient ſi
eines Trockenlöſchers. Es wurden die Jnneneinrichtungen
größerer Betriebe geſchildert, wo jede Zelle von der daneben-
liegenden getrennt iſt, ſo daß ohne Gefahr für die an
liegenden Zellen ein Kurzſchluß ſtattfinden kann.
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Den Sonntagvormittag füllten einige Vorträgen des
Feuerlöſchdirektors Scholz und Branddirektors Krödel
aus. Zunächſt ſprach Herr Scholz über das Thema: „Von
der anddruckſpritze zur Motorſpritze

Feuerſpritzen waren ſchon vor 2000 Jahren bekannt
und das Prinzip derſelben iſt bis auf den heutigen Tag
dasſelbe geblieben. Doch dieſe Erfindungen gerieten in
Vergeſſenheit. Jm Jahre 1518 erfand der Goldſchmied
Platner ſfin Augsburg die Feuerſpritze wieder. Das
„Wenderohr“ erfand erſt 1655 der Nürnberger Hautſch. Jm
19. Jahrhundert, nach der Erfindung der Dampfmaſchine,
baute man Dampfſpritzen, die zuerſt in England
Anwendung fanden. Der Großfeuermann Dittmann
aus Breslau erfand die Gasſpritze, bei der ſofort mittels
Kohlenſäure die Waſſermaſſen aus den Schläuchen ge-
preßt werden konnten. Um 1800 wurden elektriſche Skrigon
gebaut, bis jetzt in der Be nzinmotorſpritze die
höchſte Vollkommenheit erreicht iſt. Bei Anſchaffung einer
Motorſpritze gibt es vieles zu beachten. Zunächſt iſt die
Frage, ob Räume, Mannſchaften und Oertlichkeit für die
Neuanſchaffung geeignet ſind. Die Räume müſſen heizbar
felpe denn das Kühlwaſſer des Motors darf nicht ge

tieren. Lichtbilder führten die Entwicklung der Feuer-
ſpritze anſchaulich vor Augen.

Die wichtigſte Bedeutung der Organiſation der Feuer-
wehren haben die Kreisverbände. Von dem Kreisbrand-
meiſter hängt viel ab, er muß eine genaue Kenntnis des
Löſchweſens haben. Alle Führer der Verbände ſollen nd
in Hand arbeiten. Allmonatlich ſoll mindeſtens eine Uebun
der ganzen Mannſchaft ſtattfinden. An dieſe Uebung ſoll
eine Kritik angeſchloſſen werden. Der Bezirksverband hält
alljährlich eine Verbandstagung ab und beruft Führerkurſe
Aller 5 Jahre tritt der Provinzialverband zuſammen. Die
Spitze der Organiſation bildet der deutſche Reichsfeuer-
verband.

der Sonntags vollzogen werben. Sicher ſcheint, daß Graf
Skraynſki wieder das Außenminiſter ium über
nehmen wird.

Die AlKoholfrage im Reichskage,
Jm Plenum des Reichstages haben am Sonnabend Be-

ratungen über die Alkoholfrage begonnen. Den Anlaß
dazu bot ein vom Hauptausſchuß angenommener Antrag,
wonach die Regierung aufgefordert werden ſoll, dem Reichs
tag ein Schankſtättengeſetz vorzulegen. Dieſer Antrag be
deutet jedoch keineswegs eine Option des Ausſchuſſes zu
gunſten des Gemeindebeſtimmungsrechtes. Er fordert im
Gegenteil die Regierung auf, keinerlei Mittel für
die Bewegung zugunſten des Gemeindebe-
ſtimmungsrechtes auszuſchütten. Die Sozialde-
mokraten ſind im Haushaltsausſchüß mit Anträgen unter-
legen, die im Sinne des Gemeindebeſtimmungsrechtes geſtellt
waren, und das obwohl ein Teil der Deutſchnationalen
und einige Zentrumsabgeordnete gleichfalls für das Ge
meindebeſtimmungsrecht eintreten.

Die Debatte des erſten Tages war recht lebhaft, obwohl
ſich nur eine verhältnismäßig geringe Zahl von Abgeord
neten für die ganze Frage intereſſterten. Sie erhielt eine
beſondere Note dadurch, daß die Zentrumsabgeordnete,
Frau Weber, die geradezu unſinnige Behaup-
tung aufſtellte, 80 Prozent aller deutſchen Studierenden
ſeien geſchlechtskrank, was dem Redner der deutſchen
Volkspartei erwünſchten Stoff zu einer Rede gegen das
Gemeindebeſtimmungsrecht gab. Frau Weber nahm dann
ſpäter ſelbſt ihre Behauptung zurück. Man wird aber
damit rechnen müſſen, daß dieſe für die deutſche
Kultur propaganda recht unglückliche Aeuße-rung noch Proteſtkundgebungender deutſchen
Studentenſchaft zur Folge haben wird.

Heute wird die Alkoholdebatte fortgeſetzt, da man die
Politik bis zu der großen Entſcheidung am Dienstag vertagt
hat. Die Ablehnung des Gemeindebeſtimmungsrechts
im Reichstagsplenum gilt allgemein als ſicher.

Der Fachkurſus der Jeuerwehrfübrer.
Hierauf ſprach Herr Krauthoff über die Pflege der

Kameradſchaft. Die Politik ſoll aus den Feuerwehrver-
bänden wegbleiben. Auf der Straße ſollen ſich die Kame-
raden grüßen und beſonders ſollen die Streitigkeiten aus
den öffentlichen Verbandstagen wegbleiben, damit ſich das
Anſehen der Oeffentlichkeit gegenüber hebt. Feuerlöſchdirektor
Scholz ſprach die Schlußworte.. Er dankte allen
Teilnehmern für die eifrige Mitarbeit. Jeder ſollte das
hier theoretiſch und praktiſch Geſehene ſeinen Mannſchaften
mitteilen, dann werde der Erfolg nicht ausbleiben. Zum
Dank für ſeine Mühe wurde dem Redner ein Blumen-
ſtrauß überreicht.

Stiſtungsfeſt des Vereins ehem. 36er.
Jm überfüllten, mit Flieder und ſchwarzweißroten

Die t

ler über das Thema:, „Die Gefahren der elek-ſf

Fahnen prächtig geſchmückten Salle des „Neuen Schützen
hauſes“ feierte ain Sonnabend der Verein ehem. Ange
ar iser des Füſelier- Regiments Nr. 36 ſein 19. Stiftungs-
eſt.

Das Reiſchke- Orcheſter leitete den Abend mit ſchneidigen
Märſchen ein, lebhafter Beifall der Zöhörer veranlaßte den
Dirigenten zu mehreren Zugaben.

Nach einem ſinnigen Vorſpruch ergriff der Vorſitzende
Kam. Ploetz das Wort. Jn den erſten Maitagen vor 19
Jahren wurde der Verein gegründet unter den Richt-
inien die noch heute im Kyffhäuſerbunde gültig ſind.
Vaterlandsliebe, Kame adentrreue und Op-
ferſinn. Das Füſelier- Regiment 36 bildete einen Teil
der beſten Armee, die die Welt geſehen hat. Wir werden
ſtolz darauf ſein, ſein Ehrenkleid getragen zu haben. Aber
wier feiern heute auch die Gedenktage zweier großer
Schlachten des alten Regiments. Jn der Woevre-Ebene und
den gewaltigen Höhen der Cotes Lorraine ſprang das Re
giment der bedrängten Landwehr bei, als Joffre beab-
ichtigte auf d durchzuſtoßen. Am 5. Mai 1915 griffen

wir die franzöſiſchen Stellungen an und eroberten eine
Anzahl Gräben. Unter den Gefallenen blieb auch der Re-
gimentskommandeur Oberſtleutnant Boriſch und der
Sohn unſeres Prof. Bithorn auf dem Felde der Ehre.
Zwei Jahre ſpäter, am 5. Mai 1917, kämpfte das Regiment

der Atwehrſchlacht in der Champagne am Chemin des
Dames.

Kamexad Ploetz begrüßte die zahlreich erſchienenen be
o gp Vereine und Gäſte. Beſonder drückte er ſeine
Freude über das Erſcheinen der Traditionskompagnie, der
2. Kompagnie des Reichswehrregiments 16 aus Bremen
aus. Er ſchloß ſeine Ausführungen mit einem Hoch auf
das deutſche Vaterland. Jm Anſchluß daran wurde das
Deutſchlandlied geſungen.
Oberſtleutnant Erdmann, Halle, mahnte, den Ge-danken der Wehrhaftigkeit hochzuhalten und brachte ein Hoch

auf den Verein aus. Geheimrat Nietzſchke, der Vor
fitzende des Kreiskriegerverbandes, drückte ſeine Freude über
den Geiſt, der im Verein herrſcht, aus. Seine Blüte hat er
nicht zuletzt ſeinem rührigen Vorſitzenden zu danken. Ge
heimrat Nitzſchke brachte ein Hoch auf dieſen aus. Gemein-
ſam wurde das Lied „Jch bin ein Preuße“ geſungen.

Der Männerchor des Vereins unter Leitung vom Lehrer
Bloßfeld trug durch ſeine vortrefflichen Darbietungen
viel zur Verſchönerung des Abends bei. Als letztes trug der
Chor „Frühlingsnacht“, eine Schöpfung des Kameraden
Rühlmann aus Lauchſtädt, vor. Frl. Gertrud Löwe,
deren Stimme viel Talent verriet, verhalf dem Liede zu
vollem Erfolg.

Das r „Die Liebe. im Schilder-haus“ bildete die rechte Ueberleitung zum Ball, der die
Teilnehmer noch lange beiſammen hielt.

Perſonalnachrichten von der Regierung. Verſetzt; Mit
dem 1. Mai d. Js. iſt der Reg.-Rat Pöhlmann von der
Regierung in Allenſtein zur hieſigen Regierung verſetzt.
Ernannt; Regierungsbürediätar Wimmer zum Ober-
ſekretär; Einberufen; Der Verſ.Anw. Schatz als
Amtsgehilfe.

Schwerer Radfahrerunfall. Geſtern abend gegen 9 Uhr
udiſe Paſſanten, die vom 99er Platz kamen, in der

alliſchen Straße einen Radfahrer am Boden liegend vor,
der allem Anſchein nach längere Zeit bewußtlos geweſen
war. Er blutete ſtark aus zwei Kopfwunden und ſchien
auch ſonſt am ganzen Körper Schaden genommen zu haben.
Man brachte ihn zum Gerätehaus der Feuerwehr, wo ihm
ein Notverband angelegt wurde. Da der Verunglückte angab,
einem Döllnitzer Radfahrverein anzugehöven,wurde der Verein, der in Kötz ſchen ein Vergnügen ab-
hielt, benachrichtigt. Einige Mitglieder holten dann noch
am ſpäten Abend den Verletzten, der inzwiſchen in einer
Privatwohnung untergebracht worden war, ab und hrten
ihn mit der Bahn ſeiner Wohnung zu. Ueber die Art des
Unfalls hat ſich bisher nichts ermitteln laſſen, da der Ver
letzte noch nicht vollkommen vernehmungsfähig. war,



Volkshygieniſcher Kurſus
(2. Tag
Anzahl wie bei Eröffunng deseicher ſtattlichen tIn gleicher ſtattliche ift des SchulaufſichtsbezirksLehrganges war die Lehrer

Merſeburg auch diesmal erſchienen; das darf als Zerchen
dafür jewertet werden, welches Intereſſe in der Lehren-

ft für die Volkshygiene beſteht. Zu Beginn gab MediWelt Dr. guühnkern den Arbeitsplan für die nächſte
Zeit bekannt. Der kommende Sonnabend iſt für Beſichti-

ungen freigehalten; in Frage kommen die hygieniſchen
inrichtungen des Leunawerkes, das ſtädt. Krankenhaus

und die Säuglingsfürſorgeſtelle in der Seſfnerſtraße. Am
5. Juni ſoll das Krüppelheim in Halle beſucht werden.
Dr. Nölke und Dr. Löffler werden bei der Gelegemw-
heit Vorträge über Krüppelfürſorge halten.

Der Vortragende ſprach dann über die verſchiedenen
ormen der Duberkulsvſe, ihre Anzeichen und thren

unter Benutzung ausgezeichneter Reliefs. Er wie
auf die Möglichkeit koſtenloſer Unterſuchung des Auswurſes
bet vermuteter Tuberkuloſe hin; ebenſo werden koſtenloſe
Urin- und Stuhlunterſuchungen bei vermutetem Tophus
vorgenommen, weiterhin entſprechende Unterſuchungen bet
Syphilis.

Gefährlich können die U ngezieferkrankheiten
werden, ihre große Verbreitung hängt mit dem Woh
nungselend zuſammen. Fiöhe, Länſe und Wanzen
ſind häufig die Verbreiter von Jnfektionskrankheiten. Am
gefährlichſten iſt jedoch die Fliege bei Uebertragung von
Seuchen, beſonders auf dem Lande, wo Abortgruben viel
fach offen liegen oder mit dem Dunghauſen in Zuſammen
hang ſtehen.

Vielfach ſind die Beſtimmungen über Ausſchluß von
Kindern aus der Schule bei anſteckenden Kran eiten wider
ſprechend. Der Vortragende empfahl Vorſicht bei allen
Fällen. Der Gehirngrippe vermochte man bisher kaum
beizukommen, neuerdings glaubt man im Blut von Rekon
valeſzenten einen Heilſtoff gefunden zu haben. Scharlach

in ſchwerer Form hat oft 9 tunter Umſtänden mit Störung des Gleichgewichtsſinnes;
ebenſo können Maſern Miltelohroereiterung, manchmal Lun-
genentzündung im Gefolge haben. Die Kinder mit über
ſtandener Scharlach und Maſernkrankheit ſind genügend
lange der Schule fernzuhalten.

Zum Schlüſſe wurde an einer Tabelle gezeigt, wie ſehr
Wohnungselend, ſchlechte wirtſchaftliche Verhältniſſe, Un
wiſſenheit uſw. den Prozentſatz der Krankheiten mit tödlichem
Ausgang erhöhen.
der Volkshygiene.

Deutſches Singen und Tanzen.
Am Sonnabend veranſtaltete die Merſeburger Jugend im

Verein mit der Singgemeinde Halle einen Sing und Tanz-
abend im Schloßgartenſaal. Der Abend, dem Regierungs-
präſident Grützner und Dr. Tränkner beiwohnken,
wurde eingeleitet durch das Lied „Nun fanget an ein
gut's Lied.“ Darauf wechſelten Geſänge und Volkstänze
einander ab, die die Anweſenden mit großem Beifall auf-
nahmen. Hervorzuheben iſt die Kegelquadrille, bei
der die Rhythmik des Tanzes vortrefflich zum Ausdruck
kam, ebenſo der Bändertanz, das Bewinden des Maibaumes.
Verſchiedentlich mußten die Tänze wiederholt werden. Die
deike hat das Verdienſt, dieſe ſchon meiſt der Vergeſſen-
heit anheimgefallenen alten deutſchen Volksweiſen, durch die
das tiefe Gemüt und die Seele des Volkes in ergreifender
Weiſe hervorleuchten, wieder in Erinnerung zu bringen. Da
bei Allte ſie immer und von allen Seiten unterſtützt
werden, was, wie der ſchwache Beſuch der Veranſtalkung
zeigte, leider noch viel zu wenig der Fall iſt.

Der Sonntag wurde eingeleitet durch eine ſchlichte
Morgenfeier im Schloßgarten, an die ſich eine Wande-
rung in die Aue anſchloß. Am Nachmittag fand eine der
vorigen ähnelnde Veranſtaltung im Schloßgartenſaal ſtatt.dieichen Beifall erntete der „Oſtgöttanz“ ſowie der luſtige
„Jungentanz“. Als dann eine Schar kleiner Mädels einen
„Sternentanz“ und „Ringelreihen“ vorführten, kannte der
Beifall keine Grenzen. Mit vor Begeiſterung ſtrahlenden
Geſichtern vollführten ſie die Bewegungen und Sprünge
und tanzten graziös mit ihren bloßen Füßchen im Kreiſe

Von den Liedern der Singgemeinde konnten be-
onders das Loblied auf die Leineweber und das mähriſche

Schäferlied gefallen.
Mit der muſikaliſchen Begleitung haperte es einige Male,

die Schüler fanden ſich ſcheinbar in ihren Noten nicht
zurecht. Abgeſehen davon kann die Merſeburger Jugend
voll Stolz auf dieſe wohlgelungene Veranſtaltung zurück-
blicken, die gewiß bei allew Anweſenden einen tiefen Ein
druck hinterlaſſen hat. Am Schluß fand Geſang und Tanz
ar alle ſtatt, der die Teilnehmer noch mehrere Stunden

n Fröhlichkeit verleben ließ.

Anrudern der Merſeburger Vudergeſellſchaft

Am geſtrigen Sonntag wurde die Sommerſaiſon der M.
R. G. offiziell durch das Anrudern eröffnet. Zum
erſten Male prangte der Flaggenmaſt in dieſem Jahre im
Schmucke der Flaggen befreundeter Vereine und anderer
bunter Wimpel. Trotz des unſicheren, kühlen Wetters hatte
ſich eine große Anzahl Ruderer mit ihren Angehörigen
eingefunden.
Gegen 3,30 Uhr eröffnete das Reiſchke- Orcheſter mit

einem flotten Marſch die Feier. Sodann treten die ſeh-
nigen Geſtalten der aktiven Ruderer in ihrem ſchmucken
Dreß jede mit eirnem Riemen oder Skull vor der Boots-
halle an, während die Angehörigen am Bootshaus Auf-
a nehmen. Jn Vertretung des 1. Vorſitzenden hielt

r zweite Vorſitzende, Direktor Heyer, die Begrüßungs-
Anjprache, in der er hauptſächlich betonte, wie dringend
notwendig die Ertüchtigung unſerer deutſchen Jugend durch
den Sport iſt. Die Rede klang in ein dreifaches HipHip-

auf unſer deutſches Vaterland aus, wonach das
eutſchlandlied e wurde. Hiernach wurden die

Boote in muſtergültiger Schnelligkeit zu Waſſer gebracht.
Die Auffahrt fand unter Beteiligung von 14 Bovpken aller
Gattungen, mit ca 50 Rudern beſetzt, von der Klia-
mündung ſtromab ſtatt. Nachdem die Boote wieder ver
ſtaut waren, blieb Jung und Alt bei einer Nachfeier noch
mehrere fröhliche Stunden bei Unterhaltung und Tanz
zuſammen.
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Perſonalnachrichten vom Landeskulturamt. Jn den
Ruheſtand verſetzt: Regierungs und Kullurrat von
dem Hagen. Verſfetzt: Regierungs und Kulturrat Paul
von Torgau nach Stendal, Gerichtsaſſeſſor Gärtner von
Sagen nach Torgau, Regierungslandmeſſer Stabenau von
Hildburghauſen nach Nordhauſen, Mühlefeld von Eiſenach
nach Schmalkalden, Landmeſſer Steffen von Berlin nach
Nordhauſen, Vermeſſungsſekretäre Mehler von Hildburg-
hauſen nach Nordhauſen, Röſer von Erfurt nach Torgau,Geſſner von Eiſenach nach Samaltalden Ernannt: Ver-
meſſungsſekretär Schöneberg in Eiſenach zum Vermeſſungs-
vberſekretär.

Zum Unfall des Telegraphenarbeiters Römer wird uns
noch mitgeteilt, daß der Verunglüdte abgerutſcht iſt,
ein Zerreißen des Schutzaürtels alſo nicht ſtattgefunden hat.

ttelohrvereiterung im Gefolge,

Hier liegt das eigentliche Arbeitsfeld

Der Filurumgang.
Von G.

In der Zeit kurz vor oder nach Pfingſten finden in
zahlreichen Dörfern z. B. in Meuüſchau, Göhlibuſch,
Wüſteneutzſch, Möritzſch, Kleingörſchen Flur-
umzüge ſtatt. Der Umgang erfolgt von allen Bauern,
die Beſitzer ſind. Er führt durch Feldwege, über Raine
und Brücken. Sorgfältig beſtellte und reiche Ernte ver-
ſprechende Felder werden lobend anerkanne, wohl zuckt
man auch hier und da mit den Achſeln und faßt aller let
Verbeſſerungen an Gräben, Dämmen, Brücken und Wegen
ins Auge. Der Abend vereinigt dann alle Teilnehmer
nochmals im Dorfwirtshaus.

Dieſer Brauch weiſt in ſeinen Anfängen weit in das
Heidentum zurück und hat einen doppelten Urſprung:
einen rechilichen und einen religtöſen.

Alles Land war urſprünglich ſveergewonnenes Gut des
geſamten Volkes. Gemeinſam war es erkämoft, und ge
meinſam wurde es gegen eindringende Feinde behauptet.
Darum waren Weideland, Ackerboben und Wald Gemein-
gut. Doch die daraus entſtehenden Unzuträglichkeiten, weil
Geſamtgur Verdammtgut, machten eine Auftellung nötig,
und ſo erhielt eine begrenzte Anzahl von Familien, meiſt
100, ein beſtimmtes Wirrſchaftsgebiet, was durch Steine,
Bäume oder Wege genau umſchrieben war. Die Legung
der Grenzen geſchah feierlich und in Gegenwart der Nach
barn. Auch Kinder wurden zugezogen und erhielten Ohr-
feigen oder es wurden ihnen die Ohrläppchen durchſtochen,
damit ihnen zeitlebens die Erinnerung an den Vorgang
und an den Grenzſtein eingeprägt bliebe. Daher iſt noch
heute der Ausdruck „ſich etwas hinter die Ohren zu
ſern Ja gebräuchlich. Von Zeit zu Zeit, etwa aller
ieben Jahre, wurden die Grenzen revidiert. Dieſes geſchah

durch einen meiſt im Mai ſtattfindenden Flurumgang
aller Grundbeſitzer. Eigenmächtige und eigennützige Grenz-
verletzung kam ſelten vor, würde aber andererſeits ſchwer
beſtraft.

Selbſt Ziu, der Gott des Rechts, überzeugte ſich von
der Richtigkeit der Grenzen und teilte Segen oder Strafe
aus. So erzählt man ſich von einem Bauer, der in
betrügeriſcher Abſicht Feld ſeiner Nachbarn abgepflügt und
nachher die Grenzſteine verrückt habe. Kaum war er tot
ſo erſchien er des Nachts an der Stelle, wo er gefündigt
hatte. Da hörte man ſein „hüh“ und „hott“, denn er
mußte das abgepflügte Land wieder anpflügen. Und jedes-
mal, wenn er eine Furche gezogen, hieß es, falle immer
nur ein Sandkorn wieder auf die richtige Seite. Oft
hörte man ihn auch unter kläglichen Rufen, wie er
keuchend einen gewaltigen Grenzſtein daher trug, und
doch brachte er den Stein in einem Jahr nur eine
Linie breit vorwärts.

Grenzſteine waren heilig und unverletzlich. Grauſame
Strafen werden in alten Geſetzvorſchriften dem Uebeltäter
angedroht: „Es ſei ein recht“, ſo heißt es dort, „daß man
denſelben ſull graben in das loch, darin der mahlſtein ge-
ſtanden hait in die erden biß an ſitnen görtel unde ſull
dan mit dine pluge unde vier pferden ober en faren.“
Und an einer anderen Stelle heißt es: „So ſich iemant
vermeße, den markſtein auß gröbe, den ſull man gleichs
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Der Damm im Gotthardtsteich, der vorübergehend ver-
hinderte, daß Waſſer aus dem Teich in die Klia liefe, iſt
jetzt wieder beſeitigt. Gleichmäßig läuft nun das Waſſer
über das ausgebeſſerte Wehr in das gereinigte Kliabett.

Leider hat das Geld wohl nicht gereicht, um das Klia-
bett in ſeiner ganzen Ausdehnung auszubeſſern. Am
Kranken- und Waiſenhaus, ſowie Weinberg ſind trotzdem
kein Meter des Bettes in gutem Zuſtand iſt, keine Aus-
beſſerungen vorgenommen.

Merſeburger Spielgemeinde. Am morgigen Dienstag,
abends 7 Uhr, wird anläßlich des Beſuches der Hetimanz
freunde des Querſurter Kreiſes und des Unſtruttales, im
Schloßgartenſaal die Merſeburger Spielgemeinde „Bruder
Luſtig“ ſptelen. Selbſtverſtändich ſind auch die Merſo-
burger zu dieſer Veranſtaltung herzlichſt eingeladen.

Wetterausſichten. Für das mittlere Norddeutſchland;
Nach kalter Nacht zuerſt noch heiter, ſpäter zunehmende
Bewölkung, wärmer und vorwiegend trocken. Für ganz
Deutſchland; Jm Weſten Eintrübung, Erwärmung und
mäßige Regenfälle. Jm Oſten trübe und aufheiternd, aber
noch kühl.

Kus Kreis ung Huchßarkreien,
Ans unſerer Nachbarſtadt Halle.

Vom Motorrad überfahren. Am Sonnabend nachmittag
ereignete ſich an der Ecke Breiteſtraße-- Geiſtſtraße ein
Unfall, der leicht verhängnisvoll auslaufen konnte. Ein
Motorradfahrer der in mäßiger Geſchwindigkeit gefahren
kam, ſtreifte ein Mädchen, ſo daß dies zu Fall kam und über
fahren wurde. Durch den Anſtoß kam das Motorrad aus
der Fahrtrichtung und fuhr beinah in das Schaufenſter
eines Bäckerladens, wodurch die Paſſanten in große Gefahr
kamen. Nachdem ein Schutzpoliziſt den Namen des Fahrers
feſtgeſtellt hatte, konnte derſelbe ſeine Fahrt fortſetzen.

Kapitän Ehrhardt in Halle.
Der Stahlhelm, Ortsgruppe Halle, hatte am Sonn-

abend den bekannten Freikorpsführer Kapitän Ehr-
hardt zu Gaſte und veranſtaltete aus dieſem Grunde eine
große nationale Kundgebung. Bereits am Nach
Turigt hatte ſich eine große Menge zum Empfang des
Kapitäns eingefunden, die bewies, daß Ehrhardt ſich auch
in Mitteldeutſchland, einer großen Anhängerſchaft erfreuen
kann. Kapitän Ehrhardt verließ um 4,30 Uhr den Bahn-

hof an der Thielenſtraße, begrüßt von dem Führer des
Stahlhelms. Stürmiſche Heilrufe empfingen ihn. Hier-
auf ſchritt Kapitän Ehrhardt die Front der Ehrenkompagnie
des Stahlhelms ab. Unter den Klängen des Stahlhelm-
liedes erfolgte dann ein ſchneidiger Vorbeimarſch.

Ein großer Erfolg für die nationale Bewegung war die
am Abend veranſtaltete Kundgebung.

für Einigkeit und Freiheit des deutſchen Volkes
Schon lange vor Beginn war der große Garten der Saal-

ſchloßbrauerei bis auf den letzten e gefüllt. Punkt
8 Uhr betrat Kapitän Ehrhardt mit brauſenden Heilrufen
und zahlreichen Kanonenſchlägen begrüßt, den Garten und
ſchritt unter den Klängen des Friederieus Rex-Marſches die
e des Stahlhelms ab. Hierauf eröffnete die Stahl-
elmkapelle mit zwei Fanfarenmärſchen die Kundgebung,

die Einbringung der Fahnen ſchloß ſich am
Der Untergauführer, Kam. Jüttne r begrüßte Kapitän

Ehrhardt in herzlichen Worten und gelobte, in ſeinem
Geiſte weiter zu arbeiten im Kampf um das getß ztum.
Zur Bekräftigung ſeiner Worte ſaug die Menge ſtehend
das Ehrhardk-Lied. Nach einem Muſikſtück betrat dann
Kapitän Ehrhardt die Bühne, von nicht endenwollenden
Jubel begrüßt. Er gab in ſeiner Rede der Freude über
den außerordentlich ſtarken Beſuch Ausdruck und dankte
in herzlichen Worten Hauv.tmann Jüttner für ne

er die im

Schnerdecke von 10 Zentimeler Höhe.

Gröger
dem gurdel in die erd graben und ſull knne mik einem
plug durch ſein herze faren.“

Der Flurumgang hat aber auch einen religiöſen Grund,
der ebenfalls bis ins Heidentum zurückreicht. Niemand
in der Welt merkt ſo wie der Landmann, wie ſehr der
Menſch von der Allgewalt der Natur abhängig iſt und
wie ohnmächtig ſein Mühen der Natur gegenüber ſein kann.
Ueberalt ſieht ſich der Landmann von geheimnisvollen
Mächten umgeben, bedroht oder auch gefördert. Man kann
en nicht wuündern, daß er den Verſuch macht, ſich gegen
olche unheimlichen, unbegreiflichen Mächte zu ſchützen und

ſie durch eine Gabe günſtig zu ſtimmen. Die Gefahren, die
ihm durch Wind und Wetter, Regen und Sturm, Schloßen
und Hagel, Dürre und Ueberſchwemmung drohen, ſucht er
durch Gebet und Opfer abzuwenden. Wenn den Feldern
am eheſten Unheil droht, das iſt im Frühjahr, dann
wurden in älteſten Zeiten feierliche Umzüge durch die
Flur veranſtaltet.

Alle Arbeit ruhte, Sklaven und Vieh mußten feiern.
Auch die Wohnungen erhielten ein feſtliches Ausſehen,
Blumenſträuße und Birkenreiſer verliehen ihnen Schmuck.
Am Abend vor der Feier verſammelte man ſich an heiliger
Stätte und verbrachte die Nacht bei Geſang und Tanz. Mit
ſteigender Sonne zog man in langer Reihe um die Saat-
felder. Voran ſchritten die Prieſter mit verhüllten Götter-
bildern, ihnen folgten die mit Laubgewinden geſchmückten
Opfertiere, Kühe, Schafe, oft auch Pferde. Aus jener
Zeun ſtammt der noch heute gehörte Ausdruck „geputzt
wie ein Pfingſtochſe.“ Auch die Teilnehmer hatten Blumen-
ſchmuck angelegt und trugen Weidenzweige in den Händen.
Unter heiligen Bäumen, die unverletzlich waren, hielt der
Zug, der Prieſter ſegnete unter Gebet die Feldfrucht und
erflehte die Huld der Götter für die Saat, den Viehſtand
und das Obſt. Er ſchoß geweihte Weidenpfeile über den
Acker, beſteckte ihn mit geweihten Weidenſtäcen und beſprengte
die Saat mit Weihwaſſer. Weidenzweige wurden benutzt,
weir unſere Vorväter der Weide Zauberkräfte für Be
zwingung Schaden ſtiftender Geiſter zuſchrieben. Dann
ſchnitt der Prieſter von beſtimmten Aeckern Getreidebüſchel
Zum Opfer, das nach erfolgter Rückkehr dargebracht wurde.
Jm Anſchluß daran wurde das gemeinſchaftliche Opfer-
mahl gehalten. Von den geſchlachteten Tieren wurden
Herz, Lunge und Leber zu Ehren der Gottheit auf dem
Opferſtein verbrannt, die Aſche auf die Felder geſtreut und
die verglimmenden Holzſtümpfe gegen Blitz und Hagel
auf die Feldraine geſteckt.

Wie der noch hier und da geübte Flurumgang, ſo erinnern
noch mancherlei andere Gebräuche guf dem Lande an
unſere Urvätertage. Trümmerhaft iſt freilich faſt alles,
was aus dieſem ſelbſtgeſchaffenen urſprünglichen Glauben
übrig iſt. Und doch deutet die Zähigkeit, mit der das
Volk an verdunkelten Bräuchen feſthält, darauf hin, daß
das Ganze in erſter Linie mit Naturgewalt aus dem
Leben herausgewachſen, nicht willkürlich von einzelnen aus-
geſonnen iſt. Der ſonſt ſo praktiſchen Denkungsart der
Landbewohner iſt und bleibt die Vorſtellung eigen, daß
ſich dem Schickſal zuzeiten abgewinnen läßt.eneriods

Arbeit. Er fuhr dann fort: Nach ſechsjähriger Verbannung
in die Heimat zurückgekehrt, ſehe ich, daß der Kampf na
tional gegen international ſcharf entbrannt iſt. Der natto-
nale Wille muß obſiegen. Fort mit den Männern, die den
Keim der Zerſetzung in das deutſche Volk tragen. Es gilt

e n 5 v rdem deutſchen Vaterland die Wehrhaftigkeit zu erhalten,
2 M 3 z 2 on 2denn ein wehrlos Volk. iſt ehrlos. Wir, das nationale

DeutihlgDeutſchland, wollen der dw d i STräger von Macht und Staat
ſein. und darum müſſen wir kämpfen, müſſen das völkiſche
Deutſchland bilden, Jeder muß mitwirken. Leiſten wir
klare Arbeit, ſo werden wir den Sieg erringen, vir alle
glauben an den Sieg. Unſer deutſch Vaterland Heil!

Wie zum Schwur brauſte das alte Schutz- und T ted
„Deutſchland, Deutſchland über alles“ durch den n
Nach einigen Muſikſtücken betrat Dr. Hoffmann Kutſchke

jdie Bühne und ſtreifte in kurzen Worten die Jahre nach
der Revolution. Zum Schluß ſeiner Ausführungen ehrte

)warzéweiß-rot ge-
d vom guten Kameraden

l

Weltkrieg für die Fahne Sck
fallenen Helden. Mit dem Li
gedachten die Anweſenden d

Ein Feuerwerk und der groß Zapfenſtreich bildeten
den Abſchluß der erhebenden Kundgebung, die jedem Teil-
nehmer ſ wird, gab ſie doch allen neuer unvergeßlich ſein
Kraft im vaterländiſchen Wollen. Br.

72 t r o

T 77 e e r 7Nüsüs Uem Keiche,
e nAcht Grad Kälte im Schwarzwald.

Im Hochſchwarzwald hat der Feldberg eine geſchloſſene

S Dabei herrſcht anf denHöhen eine Tempergtur von minus 8 Grad.
Aus Oberſchleſien wird heute ſtarker Schneefall gemeldet.

Auch über das Erzgebirge und das Vogtland ſind ſtarke
Schneefälle niedergegangen.

Flugzeuge, die in Leipzig zu einer Annaberger Veran
ſtaltung geſtartet waren, gerieten in Chemnitz in ein der
artiges Schneetreiben, daß ein weiteres Vordringen ins
Gebirge unmöglich war. Ber den dichten Schneefällen
mußten die Flugzeuge bei der Rückkehr nach Leipzig ſtellew-
weiſe bis auf 50 Meter herabgehen, um die Orientierung
nicht zu verlieren.

chkhcch

beipziger 5chlachlviehmarkt vom 19. Mai.

Eigene Drahtmeldung.
Auftrieb; 635 Rinder (81 Ochſen, 209 Bullen, 68 Kalben,

277 Kühe), 625 Kälber, 589 Schafe, 1811 Schweine. Zu
ſammen; 3660. Preiſe; Ochſen a) 52—54, b) 47—30, 43--47,
d) 40 44, e) 33 39, Bullen a) 52—54, 6) 45-51, e) 40 bis
44, Kalben a) 52—53, b) 46-51, Kühe a) 50—51, b) 45--49,
c) 34-44, d) 25——33, Kälber b) 72—-76, e) 68--71, d) 60-67,
e) 50-—59, Schafe) b) 62—63, c) 58—-61, d) 48--57, e) 40—47,
Schweine a) 77—78, b) 76, e) 75--76, d) 74--75, e) 73--74,

70--72, g) 68--74. Geſchäftsgang; mittelmäßig. Ueber
tand: x Rinder (10 Ochſen, 6 Bullen, 38 Kühe, 4 Kalben),

Stadttheuter Holle-
Dienstag, 8 Uhr. 35. Vorſtellung e Dienskag-Stamm

karten. aimlihe Brautfahrt. Luſtſpiel in einem Vor
ſpiel und drei en von Leo Lenz.
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zeigen in dankbarxer Freude an

Haupkmann a. D.
JTohkl und Frau VDera geb. Engelcke.
Merxſeburg, z. Z. Nrivalklinik Dr. Wiegand.

S Skakt Karken.
Die gücklicke Heburk eines geſunden
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Mulerurßeiten
führt ſauber und preiswert aus

Paul Märtens, Maler,
Merſeburg, Weißenfelſer Str. 24.

Iwungsperſleigerung,
Dienstag, den 11. Mai 1926, mittags 12 Uhr

werde ich im Gaſthof zu Frankleben

2 ſchwere Arbeitspferde
öffentlich meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern.

Pietzner,
Obergerichtsvollzieher in Merſeburg.

Holzverſteigerung!
Dienstag, den 11. Mai d. J., vormittags

H. Uhr kommen im Seopauer Holz meiſtbietend S
zum Berkauf:

ca. 48 Rüſtern von 0,08 bis 2,34

s Eichen 9,09 o21 Eſchen 90,06 1,99
um 11 Ahr

ca. 20 rm Eichenſcheit und Knüppel
16 Rüſterſcheit
4 Eſchenſcheit

28 Haufen Abraum und Buſch
Sammelplatz: Weſteingang des Holzes.
Bedingungen werden im Termin beßsanntgegeben e

Rittergut Scopau bei Merſeburg.
Fernſprecher Merſeburg 47.

Grobe Steinstrabe 7980
Gebrüder

B. e t h m a m 3
Werkstätten für Wohnungskunst
Ständige Möbelausstellung

Qualitätsmöbel
nach Künstlerentwürfen zu
besonders wohlfeilen Preisen

nernc e

Gestrfcehi e

Damen-Jacken
in Wolle und Kunstseide

Jumper Busenschoner

Halle (Saale)

S

e e w. 3 a J rre x r

L kreiſe am ſch
Dienstag, d. 11. 5. 26,

abends 8 Uhr

III

Monats
verſammlung

e ä S

Ihre Perlobung I

teilen Sie Jhrem Bekannken

mit durch eine Anzeige im

Merſeböurger lageblatt
Anzeigen annahme: Hälter-
ſtraße 4 und Gotthardtſtraße 38

Ab Dienstag:

Der Turm des 5chweigens,
Ein Film in 6 Ahlen von Dr. Joh. Giter. e

S xwWenia Desni, dieſe reizende Künſtlerin mit ihren ſeelenvollen Augen S
S der Hanna Ralph, dem Raſſeweib gegenübergeſtellt, iſt ſchon ein

Spiel für ſich.

Ein Glückskind!
Schauſpiel in 6 Aklen, in dem ein 4 Jahre altes Kind neben Liebe S

und Geld die Hauptrolle ſpielt.
Hierzu vas gute Beiprogramen.

Anfang 5 und 8 Uhr.

Lichtspiel-Palast „Sonne“

K.

nellſten u. billigſten Der König

e S e z ee

S e

Mänteln,in Damen

Berchtesgadener Jäckchen
empfiehlt in reic r Auswahl und
vielen modernen Farben preiswert

A. F. Ebermann
Gr. Steinstr. 34.

J iſt in den bekannten Verhkaufsſtellen, ſowie
j auch auf Wunſch frei Haus zu haben von:

Dampf Bäckerei

Ernst Vieweg
Geiſtſtr 48. Halle a. S. Gegr. 1893.
Elektr., Waſſer- und Heizungs
An ſagen ſanitäre Einrichtungen
für Private, Jnduſtrie und Landwirtſchaft

Große Ausſtellung
v. modernen Beleuchtungskörpern
Waſchtiſchen aus Marmor, Feuerton und
Steingut, Badeeinrichtungen, elektr. Appa

raten für Küche und Haus.

Suppenwärze Wilde
n im Gebrauch, köſtlich im Geſchmack Probe-

ännchen, netto 480 Gramm JInhalt, frei gegen Ein
ſendnng von Mk. 1,60.--. Vertreter geſucht.

Sehnee Naehgl.

Mühle Crumpa.
r

O Land.

III

Ausser gewöhnlich billiger

Jacken, Blusen, Röcken, Kleidern,
Kinder-Mänteln und Kleidern, Putzartikeln

ehe en Bee e eTäglich grobe Neueingänge zu teils sehr erheblich

herabgesetzten Preisen?

e e

9 m h 4
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Kostümen, Complets,

Wer in Torgau (Elbe)
und im Gebiete der Elbeniederung 5
erfolgreiche Reklame machen will,

der benutze für dieſen Bezirk die

Torgauer Zeitung
Kreisblatt

Täglicher Anzeiger für die Städte Torgau,
P Annaburg, Belgern, Dommigzſch, Prettin,

Schildau, den Landkreis Torgau und die
angrenzenden Londesteile.

Gegründet 1816.

S

Alteingeführte Tageszeitung
mit großer Verbreitung!

J I

S

Achten Sie
Preis, ſondern hauptſächlich auf den
Fettgehalt der Seifen. Meine nach alt
bewährtem Verfahren ſelbſt hergeſtellten

ſern- und Schmierſeifen
ſind garantiert rein, von vorzüglicher
Waſchkraft u. beſond. hohem Fettgehalt

seifenflocken
mit Mandelgeruch 1 Pfd. nur 1 Mark

Zeliſanſeifenpuſver
m. Seifenſchnitzel ſowie ſämtl. Waſchartikel

Franz MWirth, gen

Lueceian

Knoll on
er

e wWoſen Sie zum

e Eintritt frei.

ev

bei Ihrem Seifeneinkauf nicht nur auf den

UNIOM-THEATER.
Dienstag bis Donnerstag

0 Albertini in

deutſchen Schauſpielern.

viel zu tun hat

schauſenſt

Fernruf 3910.

Senſations-Filme en Ken
Eine ſenſationelle Geſchichte mit Mord, Totſchlag und allerhand ſo
netten Sachen, ſogar Verlobung tritt ein, geſpielt von den beſten

Ein Abenteuerfilm, der mit Boxen nicht

Pmngſſſeſſe

dem großen

u. doch ſehr hübſch iſt.

eine winnſame

erDekoration
erzielen, dann verwenden Sie meine Dekora-
tionspapiere, Preisſchilder, Plakate, Plakat-

karton. Wull, Fries, Rupfen, Grasmatten,
Atrappen uſw. Uebernahme v. Wachsfiguren-
Reparaturen. Rachweiſung von Dekorateuren
und Plakatmalern.
Max Engelhardt, Halle, WRartinſtr. 28

Am Leipziger Turm
Vertreter der Firma Otto MUller, 0. m a, H. Berlin 0 27
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Reellſte Bedienung.
Niedrige Preiſe.

Fritz Hirt,
Fahrradhandlung,
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Kirchliche Nachrichten.

Dom. Getauft: Elly,
T. des Arb Otto Amme;
Wargot, T. des Oberpoſt-
ſekretärs Doeffinger; Wolf
gang, S. des Reg.-Oberſ.
Weber; Jeanette, T. des
Klempnermſtr. A. Wald-
ſchmidt. Getraut: Der
Bäcker Oito Fritze und
Frau Frida geb. Hoppe.

Beerdigt: Frau Margarete
Hahn Frau Wilhelmine
Schönleiter.

Stadt Getauft: Harry,
Drehers Große;

Elfriede, T. des Arbeiters

Sozietätsſekr. C. K. G. Sa
dowski mit Frau K. geb.
Glaß; der Poſtſchaffnei
P. K. Apitz mit Frau B L.
H. geb. Dorendorf. Be
erdigt: Die Witwe Kramer;
der Tiſchler Döring.

Altenburg. Getauſt:
Helmut, S des Arbeiters
Bedewitz; Anita, T. des
Regierungsſekretärs Oſter
mann Werner, S. des
Kraftwagenführers Erd-
mann. Getraut: Der
Friſeur R. Uhlemann mit
Frau Gertrud geb Wirth.

Beerdigt: Die Witwe
Anna Beck geb. Heyne.

Zerboſer Sparge

täglich ab 9 Uhr friſch ge

W. Starke,
Schloßgärtnerei.

Suche ſofort
Grundbeſitz
einerl. welch. Art, ſtädt. od.
ändl., evtl. auch Geſchäft
od. Landwirtſchaft. Rein
hold Schulze, Magde-
burg, Sternſtr.

Möbl mmer

von anſt. jung. Herrn per
ofort geſucht. Offert. unter

Steppdeckhen Jnletts
Bettwäſche

Taſchentücher Handtücher
Wiſchtücher

Kaufkräftiger Leſerkreis in Stadt und
Anerkannt wirkſames Anzeigen-

blatt Man verlange unverbindlich
Koſtenanſchlag und Probenummern

Zu mieten geſucht

Tiſchwäſche u. Wäſchetuche
empfiehlt in allerbeſter Qualität

Rudolf Krämer
Braut und Wäſche- Ausſtattungen

Merſeburg Chriſtianenſtr. 7
J-bis bgimmerWohnung

Abſtand kann gewährt werden.
Offert. unter K. J. 27

an die endieſes Blattes
Mlbert MWilde, Gauting 6, München,.

P. Sch. K 2503 München.

erbe en.

a m n än. h n n a s n nVertreter
für Holzbuchſtaben

ſofort geſucht.
Offerten unter 359 26 an die Exp. d. Bl.

e r a h h h h r h h h e h

Linoleum legen,
ſowie Dekoration
bei äußerſter Preisberechnun g

362/26 an die Exp. d Bl.

Geſucht
wird für ſofort ein
größerer RaumR. Worch, Weihenfeherft.2.

ste's siegreich.
Opel Fahrräder

und andere Fabrikate.

6. Engel Söhne

Merseburg a. S.
Nulandtstrabe 2.

Leſer kauft bei unſeren

Znuſerenten.

I

zur Unterſtellung von
Möbeln u. Hausrat eines
Beamten. Offerten an
dieſe Zeitung unt. M. W.
100 erbeten mit Mietpreis.

30 Mk. täglich
u. mehr nachweisl. f. jeder

mann l. zu verdien. durch
Vertr. unſ. bew. Art. und

Reuheiten
Pötters &Grenſenbach
Hamburg 8 130.
Ordentliches, ehrliches
Wäckceheenm
S welches zu Hauſe ſchlafen
kann, ca. 15 Jahre alt,
aus guter Familie zum

15. 5. 1926 geſucht.
1 Blödorn, Steinſtraße 6, t

Lehmann. Getraut: Der

ſtochen, in beſter Qualität.
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Bie Sprachverhüllniſe in Schleswig

Von P. Asmuſſen-Leck.
Die Regelung des Minderheitsſchulweſens in h

Sie den Widerſpruch der SchleswigHolſteiner hervorrief, hat die
Augen weiterer Kreiſe auf die Verhältniſſe in dieſem Grenz-
gebiet gerichtet.

Es wurden hier drei Sprachen als Hausſprachen geſprochen,
niederdeutſch, frieſiſch und weſtjütiſch.
ſprach man in Angeln, der Landſchaft zwiſchen der Schlei und
der Flensburger Föhrde, noch einen eigenen Dialekt, den man
als Angler-däniſch bezeichnete, der aber wohl als ein ſtark
verjüteter oder verdänter Reſt der Sprache der alten Angeln,
der Beſiedler Britanniens anzuſprechen iſt. Der Dialekt iſt
völlig ausgeſtorben, und da er niemals Schriftſprache war,
haben ſich nur wenig Sprachreſte von ihm erhalten, zu wenige,
um den Charakter der Sprache genau zu erkennen. Jetzt ſpricht
man in Angeln niederdeutſch, aber das Angler Platt hat in
h und Satzbau manche Eigentümlichkeiten bewahrt

s heute.
Das Weſtjütiſche, gewöhnlich als plattdäniſch bezeichnet, iſt

früher ohne Zweifel bis zur Eider hinuntergegangen. Nur in
em Winkel zwiſchen Schlei, Danewerk und Eider iſt, ſoweit

die Erinnerung zurückreicht, immer niederdeutſch, und zwar
ein mit dem Holſteiniſchen ſehr nahe verwandtes Niederdeutſch
geſprochen worden. Eigentümlich iſt es, daß die alten Dorf-
namen in Schwanſen, dem Lande ſüdlich von der Schlei, denen
in Angeln nördlich von der Schlei nahe verwandt ſind. Manch-
mal ſind es ſogar dieſelben Namen. Der däniſche Wohld zwi-

Eckernförde und Kiel war noch um das Jahr 1200 Wald-
and. Er wurde von Holſtein aus urbar gemacht und be-

ſiedelt, und die niederdeutſche Bevölkerung drang dann nord-
wärts bis an die Schlei vor und brachte ihre Sprache mit.

Das Weſtjütiſch-Plattdäniſche iſt im Laufe der Zeit immer
weiter nach Norden zurückgedrängt worden. Man hat politiſche
Gründe dafür in Anſpruch nehmen wollen. Das iſt falſch, denn
der Rückgang erfolgte in einer Zeit, da Schleswig-Holſtein mit
Dänemark in Perſonalunion ſtand und der däniſche Einfluß
überwog. Maßgebend dafür waren ausſchließlich wirtſchaftliche
Gründe. Man hatte das Abſatzgebiet für ſeine Waren im Sü-
den und nicht im Norden. Das Weſtjütiſche wurde aber wenige
Meilen ſüdlich von der Sprachgrenze nicht mehr verſtanden, das
Niederdeutſche überall, wohin man Beziehungen hatte, nament-
lich auch in Hamburg und Lübeck.

So wird weſtjütiſch-plattdäniſch heute nur noch in den Ge-
meinden unmittelbar ſüdlich von der neuen Grenze geſprochen,
doch ſo, daß alle Bewohner mit der niederdeutſchen und
hochdeutſchen Sprache zurecht kommen. Das Niederdeutſche,
oder wie man gewöhnlich ſagt, das Plattdeutſche, iſt heute
im deutſchen Schleswig die vorherrſchende Sprache gewor-
den. Jnnerhalb des ehemaligen weſtjütiſchen Sprachgebietes
hat es vom Weſtjütiſchen manches in Sprachgut und Satzbau
beibehalten. Unſere Zeit mit ihrem Verkehr und ihrer ſtarken
Durcheinanderrüttelung der Bevölkerung läßt dergleichen Be-
ſonderheiten aber mehr und mehr verſchwinden.

Das Frieſiſche iſt ſtark zurückgegangen. Die im Jahre 1634
untergegangene Jnſel Nordſtrand ſprach frieſiſch, ebenſo die
Halbinſel Eiderſtedt nördlich von der Eider, wo heute kein
Menſch mehr frieſiſch verſteht. Auch nach Oſten zu ging das
Frieſiſche viel weiter, wahrend es heute nur noch auf dem Feſt
landsſaum zwiſchen Huſum und Tondern und auf den vorge-
lagerten Jnſeln, mit Ausnahme von Pellworm und Nordſtrand
geſprochen wird. Zum Rückgang hat ſicher der Umſtand bei-
getragen, daß das Frieſiſche in ſehr vielen und recht verſchie
denen Mundarten geſprochen wird, ſo daß die Frieſen ſich mit-
unter des Niederdeutſchen und Weſtjütiſchen bedienen müſſen,
um ſich untereinander zu verſtändigen.

Auf den drei Jnſeln Sylt, Föhr und Amrum werden frie
e Dialekte geſprochen, die ſich untereinander ſehr nahe
tehen, die aber von denen auf dem Feſtlande und den Halligen

genannten kleinen Inſeln ſehr verſchieden ſind. Die Dialente
der Feſtlands- und Halligfrieſen ſind untereinander von
größerer Verſchiedenheit, als die von Sylt, Föhr und Amrum,
aber doch untereinander näher verwandt als mit denen der ge
nannten Jnſeln. Dieſe Verſchiedenheit iſt wiſſenſchaftlich noch
nicht genügend erklärt.

„Kulturſprache war im heutigen deutſchen Schleswig ur-
h die lateiniſche. Sie wurde als ſolche im ſpäteren

tittelalter durch die niederdeutſche Sprache 'abgelöſt. Weder
das Weſtjütiſche, noch das Frieſiſche ſind jemals Kulturſprache
geweſen. Frieſiſch zu ſchreiben hat man erſt im letzten Jahr-
hundert angefangen, weſtjütiſch wird in unſerem Lande noch
heute nicht geſchrieben. Aus den Tagen der lateiniſchen und
der niederdeutſchen Kulturſprache hat unſer Land nur ganz ver-

Vor einem Jahrhundert

einzelte däniſche Urkunden und Schriftſtücke, und die wohl nur
dann, wenn der Schreiber, und das war in der erſten Zeit
immer der Geiſtliche, der niederdeutſchen Sprache nicht mächtig
war. Die Sprache des Gottesdienſtes war in katholiſchen
Zeiten immer die lateiniſche.

Die Einführung der Reformation änderte an der Herrſchaft
des Niederdeutſchen nichts, vielmehr wurde es jetzt auch Kir-
chen- und Schulſprache. Als ſolche wurde es ein Jahrhundert
ſpäter nach und nach vom Hochdeutſchen abgelöſt. Das machte
ich auch ganz natürlich. Die Geiſtlichen waren auf deutſchen
niverſitäten vorgebildet und der niederdeutſchen Sprache nicht

recht mehr kundig. Vereinzelt wurde in verſchiedenen Gemein-
den der Verſuch gemacht, ſtatt des Hochdeutſchen das Hoch- oder
Schriftdäniſche in Kirche und Schule einzuführen. Die Gemein-
den widerſetzten ſich, ſie könnten das Hochdeutſche gut genug
verſtehen, wenn ſie auch auch nur mangelhaft ſprechen könnten
und ſich zu Hauſe der plattdäniſchen Sprache bedienten, eine
Predigt in hochdäniſcher Sprache aber würden ſie nicht ver
ſtehen. Jn der Tat iſt das Hochdäniſche für den weſtjütiſch
Redenden eine Fremdſprache.

Es blieb beim Alten, bis in der Zeit der däniſchen Gewalt-
herrſchaft, 1851-—63, auch in einem großen Teil des heutigen
deutſchen Schleswig die Schulſprache faſt ganz und die Kirchen-
ſprache wenigſtens zur Hälfte ſchriftdäniſch wurde, wobei es
nichts ausmachte, wenn Prediger und Lehrer ſich nur mangel-
haft in deutſcher Sprache auszudrücken vermochten, es aber ſo-
fortige Amtsentſetzung zur Folge hatte, wenn ſie nicht richtig
däniſch konnten. Die Bevölkerung war damit ſehr unzufrie-
den, und im Jahre 1864 war das erſte, was ſie forderte und
erhielt, die Wiedereinführung der deutſchen Kirchen und Schul-
ſprache. Nur in einigen wenigen Gemeinden des heutigen
deutſchen Schleswig behielt man ein paar däniſche Sonntage,
die aber auch nach und nach in Wegfall kamen, da ſie nicht
beſucht wurden.

Arme Demokraten
Die Angſt vor der eigenen Courage zeigt ſich bei unſeren

braven Demokraten in beluſtigender Weiſe. Nach dem Lärm,
den ſie über die Flaggenverordnung des Reichspräſidenten
entfacht haben, hätte man meinen ſollen, die erſte Ge
legenheit, den dafür verantwortlichen Reichskanzler poli-
tiſch oder parlamentariſch um die Ecke zu bringen, hätte
ihnen gerade recht ſein müſſen. Statt deſſen haben auch ſie
am Freitag gegen das Mißtrauensvotum der Kom-
muniſten geſtimmt und ſtecken nun unentwegt ihre Köpfe
zuſammen, um zu überlegen, wie man für morgen, den Tag
des ſozialdemokratiſchen Gerichts über Dr. Luther, die
Kataſtrophe eines Kanzlers- und eines Regierungsſturzes
gerade noch verhindern kann.

Und nun kommt Profeſſor Hans Delbrück, von der
deutſchen Demokratie ſonſt immer als Schwurzeuge
gegen Kaiſer und Heer und beſonders gegen unſere
Führer im Welklkriege hochgeprieſen und ſpricht ſich in einem
Artikel der DAZ rund heraus für die Flaggenverordnung
des Reichspräſidenten aus. Daß die Aenderung der
Landesfarben im Augenblick des nationalen
Zuſammenbruchs ein ungeheurer Fehlerwar,
iſt wohl, ſagt er, ziemlich allgemein anerkannt. Er
weiſt darauf hin, daß es nach der Weimarer Verfaſſung nicht
weniger als ſieben ge ſetzliche deutſche Flaggengibt, und er muß bekennen, daß ſehr große Teile des deut
ſchen Volkes ſich nicht entſchließen können und wollen, die
ſchwarzrotgoldenee Fahne zu hiſſen.

„Es ſind doch die edelſten patriotiſchen Motive,
die unſere Landsleute im Ausland verhindern, mit ihrem
Konſul die gleiche Flagge aufzuziehen. Weshalb ſoll der
deutſche Konſul nicht auch die Flagge hiſſen, die die deut-
ſche Verfaſſung für die Maſten der deutſchen Schiffe nicht
nur zuläßt, ſondern ſogar befiehlt, die in fremden Häfen
einlaufen?“ Es ſoll lächerlich ſein, wenn die deutſchen
Konſuln jetzt zwei Flaggen hißten? Jſt es aber nicht noch
viel lächerlicher, wenn der deutſche Konſul eine andere
Flagge hißt als das Schiff, das er zu begrüßen wünſcht?
Er ſei überzeugt, ſagt Delbrück, daß man im Ausland
in der doppelten Flaggenhiſſung ehe eine Milderung des
Parteigegenſatzes als eine Stärkung des deutſchen Anſehens
erblicken werde.

Das Reichsbanner ſieht, nach Delbrück, in der Reichs
flagge zugleich die Parteiflagge, die es möglichſt
zur Alleinherrſchaft bringen möchte. Der wahrhaft nati-
onale Standpunkt aber müſſe, da eine wirkliche Einheits-
flagge einmal nicht zu erreichen ſei, darin beſtehen, die
Schärfe des Gegenſatzes der Symbole nach Möglichkeit ab-
zuſchwächen. Es wäre eine vollſtändige Bankroötterklärung

Der indischeGötze.
Roman von Axny v. Panhuys.

Rmerikaniſches Copyright 1919, by Carl Duncker, Berlin.

51 (Nachdr. verb.]Fernande Romſtedt ſagte in ärgerlichem Tonfall:
„Der Schreibtiſch iſt ja leer, da brauche ich den Schlüſſel

wahrlich nicht mehr abzuziehen.“
Heinz Rikow anwortete nicht, ſondern trat mit ſchnellen

Schritten vor den Schreibtiſch hin und drehte den Schlüſſel,
der in der linken Schränkchentür des Aufſatzes ſteckte, raſch
zweimal herum.

Die vier anderen im Zimmer Anweſenden tauſcgende Blicke. ten. froWas beabſichtigte der Jngenieur nur?
Eben öffnete er das Schranktürchen und zog danach das

innere Türchen, das durch einen Federkno einſchnappteauf. Der Jnnenraum ward ſichtbar e ſnappte,
„Hm, hier iſt der Götze alſo nicht tellte Hei ilaut tze alſo tellte Heinz Rikow
Frau Fernande ärgerte ſich. Hatte Heinz nur bis jetzt

ſo hoffnungsvolle ſichere Reden geführt, um ſie zu uzen?
Sie ſowie die anderen wußten doch ſchon lange, dadieſer kleine Schrank vollkommen leer war. 3 t

herauszufinden, bedurfte es keines beſonderen Aufwandes
von Geiſt.

Sie wollte eine diesbezügliche ſcharfe Bemerkung machen,
doch ſchloß ihr der Jngenieur dadurch den Mund, daß er
lebhaft weiterſprach:

„Vielleicht aber hat ſich der kleine Götze verſteckt und
denkt nicht daran, wieder freiwillig zu ſeiner Herrin zu
rückzukehren, Vielleicht hat er ſie auch in dieſem an Tür-
chen und Käſtchen ſo überreichen Schreibtiſch verlaufen und
findet den Weg nicht mehr, der heimführt. Jch will ver
ſuchen, ob mich meine Ahnung täuſcht.“

Er bückte ſich ein wenig und zog das Schubkäſtchen, das
lich gerade unter dem Schränkchen befand, völlig hervor,

des Parlamentarismus, wenn der Reichstag jetzt dieſe
Flaggenverordnung zum Anlaß nehmen wollte, die Re
gierung zu ſtürzen, und wenn es ger ſollte, fo könnte
das Kabinett Luther ein ehrenvolleres Ende nicht finden.
Die Flaggenverordnung iſt, damit ſchließt Profeſſor Delbrück,
eine ebenſoklugewiemutige Dat. xArme Demokraten, wie werden ſie dieſen Schlag über
ſtehen Bankrotterklärung des Parlamentarismus, wie vft
iſt ihnen dieſe naturnotwendige Folge ihres elenden Partei-
wirtſchaft ſchon von politiſchen Gegnern vorausgeſagt
worden. Jetzt kommt eine ihrer eigenen Autoritäten und
bekennt ſich zu der gleichen Anſchauung. Dem ganzen Enk-
rüſtungsrummel der Linken gegen den Flaggenerlaß des
Reichspräſidenten müßte damit ein jähes Ende bereitet
ſein. Nun ſoll ſich die demokratiſche Reichstagsfraktion am
Montag und am Dienstag noch mit einigem Anſtand aus der
Affäre ziehen! Schließlich werden ſie, um dieſes Kunſt-
ſtück fertig zu bekommen, auf das freundliche Entgegen-
kommen eben desſelben Dr. Luther angewieſen ſein,
den ſie in dieſen Tagen ſo überaus deſpektierlich behandelt
haben. Wer ſo den Schaden hat, wird für den Spott ſchon
nicht zu ſorgen brauchen.

Aus Stadt und Amgebung
Kinderarbeit in der Landwirtſchaft.

Die Regierung in Merſeburg ordnet, unbeſchadet etwa
ergehender Sondererlaſſe oder Einzelverfügungen für den
Umkreis des Bezirkes an

1. Beurlaubungen von ganzen Schulklaſſen oder W
teilungen zu land wirtſchaftlichen Arbeiten ſind nicht
laubt. Unterrichtsausfall aus diefem Grunde iſt unb.
dingt verboten.

2. Einzelbeurlaubungen von Schulkindern zu landwirt-
ſchaftlichen Arbeiten, ſei es im Betriebe der Eltern, ſei es in
fremden Betrieben, können nur auf ausdrücklichen An
trag der Erziehungsberechtigten erfolgen. Der Urlaub iſt
zu verweigern, wenn ſich ergibt, daß Kinder lediglich her-
angezogen werden, weil ſie billiger arbeiten als erwachſene
Kräfte, wie überhaupt unbedingt vermieden werden muß,
daß durch die Beurlaubung einer Ausbeütüng der Kinder
durch die Unternehmer Vorſchub geleiſtet wird. Unter
Unternehmern ſind hierbei auch Eltern oder Elternteile
zu verſtehen.

3. Unter Berückſichtigeng des Gedankens, daß die Ueber-
anſtrengung der Schulkinder noch größer iſt, wenn ſie
während der Schulzeit zu ſchwerer land wirtſchaftlicher Arbeit
herangezogen werden, wird für ſtark rübenbautreibende Ge-
genden genehmigt, daß auf Antrag des Schulvorſtandes
durch Landrat und Schulrat in gegenſeitigem Einvernehmen
nach vorherißer Einholung der Zuſtimmung der Regierung
ausnahms- und ſtets widerruflicherweiſe Rübenverzieh
ferien eingeſetzt werden. Dieſe Ferien dürfen nur auf
die Tage unmittelbar vor oder nach den Pfingſtferien fallen
und die Dauer von einer Woche nicht überſchreiten. Sie
ſind auf die Geſamtdauer der Jahresferien von 86 Tagen
anzurechnen und bei den Sommer und Herbſtferien ab-
zuziehen.

4. Hinfichtlich der Verwendung von Schulkindern beim
Verziehen von Rüben gelten noch folgende Beſtimmungen
Es iſt durchaus unzuläſſig, daß die zum Verziehen der
Rüben benutzten Kinder gemeinſam mit Erwachſenen oder
daß Knaben und Mädchen nicht nach Geſchlechtern getrennt
arbeiten. Ebenſo müſſen Knaben und Mädchen getrennt
werden, wenn ſie mit Wagen zur Arbeitsſtelle befördert
oder zurückgebracht werden. Ueckerhaupt ſind ſorgfältig alle
Maßnahmen zu treffen, damit Zucht und Schamhaftigkeit
gewahrt bleiben und alles ferngehalten wird, wodurch die
Sitlichkeitt irgendwie verletzt werden könnte. Aufs nach
drücklichſte iſt zu rügen, wenn die Arbeitskräfte der Kinder
über das Maß der Billigkeit hinaus ausgebeutet und die
oben bezeichneten Arbeiten ſogar an Sonn und Feiertagen
zur Ausführung gebracht werden tDie Lehrerſchaft wird erſucht, allen Widerſtänden gegen
die reſtloſe Durchführung dieſer Verfügung nachhaltig ent
gegen zu treten. Die Verfügung iſt getragen von der
Gedanken, daß die Lage der mitteldeutſchen Landwirtſche
eine völlige Beſeitigteng der Kinderarbeit nicht zuläßt, daß
aber andrerſeits ein Ueberſchreiten der geſetzlichen Gren-
zen ſchwerſte Schädigungen körperlicher und ſittlicher Art

bei den Kindern hervorrufen muß und letzten Endes in der
Kinderwelt eine ſolche Abneigung gegen die Landarbeit be
wirkt, daß mittelbar die Landflucht nur geſteigert wird.

fuhr dann mit der Hand in die Deſſnung, in der ſich noch
eben die Schublade befunden und rief dann laut:

„Hurra, der Durchbrenner iſt gefaßt!“ Er trat zu Fer
nande Romſtedt: „Hier, meine verehrte gnädige Frau,

adäh den indiſchen Götzen heil und geſund in Jhre Hände
rück.
Ein bunter Edelſteinblitz zuckte auf und Fernande Rom-

ſtedt hielt das Geſchenk des Kaiſers von Solo zwiſchen ihren
Fingern.

„Das iſt ja Hexenſpuk!“ entſetzte ſich die Beſitzerin des
Kleinodes und ſah mit angſtvollen Augen bald den indi-
ſchen Götzen, bald den jungen Jngenieur an.

J a e p r etwas bedrückt.„Sagen Sie mal, beſter Freund, Sie ſind wohl in JhreNebenberuf Taſchenſpieler f 5 Waren

e W„Ob Hexenſpuk, ob Taſchenſpielerei, die Hauptſache iſtdoch, der indiſche Götze iſt doch wieder da!“ Hanynacho

Karl Klein aber machte ein beinahe zorniges Geſicht.
„Die Löſung der Frage: Wo iſt der indiſche Götze?, die
Sie ſoeben gegeben haben, iſt allerdings verblüffend, und
mir ſcheint, daß ein geſchickt angebracht Geheimfach den
Schwerpunkt der ganzen verwickelten Geſchichte bildet.“
Er trat an den Schreibtich heran, ſteckte ſeine Hand in die
Oeffnung, in die das Schubfach gehörte, und nickte. „Na-
türlich, hinter dem Schubfach und der Rückwand befindet
ſich noch ein kleiner Hohlraum.“ Er wandte ſich den an
deren zu: „Auf die Jdee kann man auch kaum ohne Hin-
weis verfallen. Aber ich verſtehe nicht, wie die gnädige
Frau zu vergeſſen vermochte, wo ſie den Anhänger verbarg.
Mir wurde erzählt, Frau Romſtedt hätte ihn in das
Schränkchen über dem Schubfach gelegt.“
Frau Fernande hielt den indiſchen Götzen mit beinahe
ängſtlicher Miene auf der flachen Hand. Doch wandte ſich
die ängſtliche Miene raſch in eine ärgerliche.

„Gewiß, ich legte das Schmuckſtück in den Schrank und
alles verhält ſich genau ſo, wie ich es Jhnen berichtete, als
Sie es übernahmen, die rätſelhafte Angelegenheit zu klä-

ren, Herr Klein.“ e rDer Detektiv zuckte die Achſeln

„Jch bezweifle es alſo nicht, gnädige Frau, doch wir
ſprachen ja einmal darüber, daß man möglicherweiſe in
e Zuſtande, der

u

Frau Fernande unterbrach den Sprecher erregt:
„Sie ſpielen auf das Nachtwandeln an, deſſen Sie mich

verdächtigen? O, ich leide nicht daran, ich weiß es jetzt
gans genau, und es iſt ſinnlos, darüber ein Wort zu ver-

ieren.“
„Nun, dann erklären Sie mir, gnädige Frau, wie es

möglich war
wird der Klein nicht zu Ende ſprechen.

iesmal war es der iunge Jngenieur, der i iRede abſchnitt. 8 h die
Was jetzt, nachdem das Corpus delicti, oder wie ich

ſehr frei überſetzen will, der „umſtrittene Gegenſtand“,
wieder zu ſeiner Beſitzerin zurückgekehrt iſt, noch zu er
klären und zu erläutern iſt, geht lediglich nur mich an.
Deshalb will ich auch nicht länger zögern, meine Schuld zu
bekennen.“

Die zwei Worte: „Meine Schuld ſprangen wie dick
umrandet aus dem Satz herbor und erzeugten eine ſchier
atemloſe Stille.

Lianes Augen ſuchten mit erſchrecktem Ausdruck die
ſeinen. Er lächelte ihr zu. Und dieſes Lächeln gab ihr ſo
fort die Ruhe zurück, wenn ihr auch unklar war, weshalb
Heinz von ſeiner Schuld ſprach.

Der Jngenieur nahm ſeinen Platz wieder ein, auch die
Sarg nur ſonen in der leicht abwartenden

altung eines Menſchen ſtehen, der nicht weiß, wieam Ken e e ſoll. 5 9 ß er ſo
„Alſo, meine Herrſchaften“, begann Heinz Rikow, „derHerr Detektiv hat ſoeben hinter dem Schubtaſten einen

kleinen, oder ſagen wir überflüſſigen Raum feſtgeſtellt,
Dieſer, dem oberflächlichen Veſchauer unauffällige Raum
entſtand dadurch, daß der Schubkaſten um einige Zentimeter
verkürzt wurde und ein kleines, durch ein einfaches Feder
ſchloß bewegliches Brettchen als Wand vor dem kleinen

Raum eingefügt wurde.

klares Denken ausſchließt, Dinge

b TFortſehung folgt.



Aus dem Gerichtslagl,
Ein jugendlicher Vatermörder.

Vor dem Schwurgericht zu Halle ſtand geſtern der 19-
ährige Landwirtsſohn Walter Schirmer aus Pieſteritz
Kr. Delitzſch)y, um ſich wegen Vatermordes zu verant

rten. Der Vater ein Raufbold und Trinker, kam in
der Nacht zum 26. Januar d. Js. wieder in angetrunkenem

uſtande zu Hauſe und mißhandelte ſeine Frau in der
öbſten Weiſe. Der Angeklagte, der einen lver bei

ich trug, eilte der Mukter zur Hilfe. Da wandte ſich
er Vater gegen ſeinen Sohn und würgte ihn an der

Kehle. Plötzlich gingen zwei Schüſſe los und
der Vater ſank tot zu Boden.Der Staatsanwalt beantragte gegen den Angeklagten
wegen Totſchlags die geſetzliche Mindeſtſtrafe von 10 Jahren
uchthaus. Das Gericht nahm aber nur fahrläſſigen Tot-
chlag an und verurteilte ihn zu einem Ja Ge

fängnis mit Strafaufſchub auf 4 Jahre. r Staats
anwalt verzichtete auf Berufung.
Keinen Alkohol an Minderjährige geben!
Der Schankwirt Wilhelm Spanier und die Ehefrau

Helene Sanftenberg aus Zerbſt, ſind vom Einzelrichter
mit 150 Mark Geldſtrafe, bezw. 20 Mark belegt worden.
Entgegen der Notverordnung der Regierung hatten ſie
einem erſt 15 Jahre alten Kaufmannslehrling 3--4 Wochen
lang Eier, Wein und Schnaps für dieſen und ſeine Zech-
kumpane rege der junge Menſch hatte Zechen von
im ganzen etwa 250 Mark gemacht. Das Geld hatte der
Jüngling ſeinem Lehrherrn entwendet, hatte aber an-

z 7 ſein Vater habe es ihm gegeben, der gute Geſchäfte
Pferdehandel gemacht habe. Der Staatsanwalt, der

gegen das Urteil Berufung eingelegt hatte, beantragte
ist gegen den Gaſtwirt eine Gefängnisſtrafe von

3 Monatenz das Gericht erkannte auf 1 Monat 2
Feſt chen und 100 Mark Geldſtrafe, oder weitere 10 Tage

aft.

Nus dem Reiche
Aus der Reichshauptſtadt.

Deckeneinbrecher erbenteten Waren im Werte von 100 000
Mark. Mit außerordentlicher Raffiniertheit arbeiteten
Deckeneinbrecher im Hauſe Potsdamer Straße 43 in Berlin.
Die Diebe öffneten mit Nachſchlüſſeln die Eingangstür zu
einem leeren Raum und ſtemmten dann durch den Fußboden
ein großes Loch nach einem einen Stock tiefer befindlichen
Damen-Wäſchegeſchäſt. Dann ſtiegen die Diebe
mittels einer Strickleiter in die Ladenräume hinab und
ſuchten ſich unter den Vorräten die wertvollſten Stücke
aus. Mit ihrer Beute kehrten die Burſchen nach dem
oberen Stockwerk zurück. Sie hielten es aber noch nicht

nötig, die Stätte ihres Wirkens zu verlaſſen, ſondern
ohrten an einer anderen Stelle nochmals ein Loch in den

Fußboden und drangen auf dieſe Weiſe auch in ein Schne i
dereiartikelgeſchäft der Meer Grundmann
&K Co. ein. Erſt in den frühen rgenſtunden haben die
Einbrecher mit ihrer Beute im Werte von etwa
100 000 Rmk. das Haus verlaſſen.
Liebestragödie eines Generaldirektors. Einen tragiſchen
Abſchluß fand ein Liebesverhältnis, das der Generaldirektor
Huderſtadt aus Lübeck mit der 22 jährigen Annemarie
Zinnius, ebenfalls aus Lübeck, unterhielt. Das Paar
war am Mittwoch in Berlin eingetroffen und hatte in einem
Hotel Wohnung genommen. Am Donnerstag mittag ertönte
r aus dem Zimmer der beiden ein Revolverſchuß.

1s die Tür gewaltſam geöffnet wurde, fand man Duder-
ſtadt tot am Boden auf, während das Mädchen bewußtlos
dalag. Die Verletzte wurde nach dem Krankenhaus gebracht.
Das Motiv zur Tat iſt unbekannt.

Die Kriſe bei Junkers.
Noch keine Einigung der Aktionärsgruppen.

Berlin, 8. Mai. Geſtern abend fand hier die General-
verſammlung der Junkers-Werke ſtatt, über die von der
dem Reiche naheſtehenden Mehrheitsgruppe der Junkers-
werke folgendes Kommunique ausgegeben wurde:

„Jn der in Berlin angehaltenen außerordentlichen Gene-
ralverſammlung der JunkersFlugzeugwerke A.G. und der
Junkers Motoren Bau G. m. b. H. in Deſſau wurde
der Beſchluß gefaßt, den Geldaufwand des Werkes mit dem
Auftragsbeſtand in Uebereinſtimmung zu bringen ohne die

orſchung, die Verſuchsanſtalt und die Entwicklung neuer
lugzeugtypen und Motoren zu beeinträchtigen. Das Werk

wird ungeachtet der hoffentlich nur zeitweiligen Einſchrän
kung in der Lage ſein, jedem beliebigem Lieferungsauftrag
prompt nachzukommen. Die für die Umſtellung notwendigen
Mittel ſollen bereit gehalten werden. Die Preſſe war
von der Teilnahme der heutigen Generalverſammlung eus-
geſchloſſen.

Jn Ergänzung hierzu teilt Profeſſor Junkers fol-gendes mit: Jn der Hauptverſammlung r zug
zeugwerke A.G. konnte eine Einigung der beiden
Aktionärsgruppen über die grundlegenden Fragen
der Zukunft des Unternehmens inſofern nicht erzielt
werden, als die ſtaatlich ergriffenen Maßnahmen nach An
I der techniſchen und wirtſchaftlichen Sachverſtändigen
er Minorität einerſeits den bekannt gegebenen Anſichten

widerſprechen und andererſeits nicht geeignet ſind, die bis
ket auf dem Luftfahrtgebiete erarbeiteten Werte zu er-

alten. Die geſamte Angelegenheit wird daher, insbeſondere
wie auch die n rei und Rechtmäßigkeit der jetzigenMehrheitsbeteiligung, noch dringend der Entſcheidung be

dürfte, noch in der Schwebe bleiben, bis eine Klärung
erfolgt iſt, die in kürzeſter Zeit zu erwarten ſein dürfte-

Das Reichsehrenmal für die Gefallenen
in Weimar?

Denkmalsgruppen an den Pforten von Thüringen
Bad Köſen, 10. Mai. Zu den Städten, die ſi ür dasReichsehrenmal für die Sefellenen bewarben, hre be

kanntlich auch Köſen. Vorgeſtern weilte der Reichskunſt-
wart Dr. Redslob in Bad Köſen und beſichtigte die
Stätte, die für das Ehrenmal oder den Ehrenhain in
Ausſicht genommen war. Es iſt dies der ſogenannte
Köppelberg, der zwiſchen Pforta und Köſen in das
Saaletal, in der Richtung auf die Saalhäuſer vorſpringt
e wundervolle Ausſicht über das ganze Gelände

Nach der Beſichtigung iſt man in den maßgebenden
Kreiſen der Reichsregierung den Aeußerungen Reichs
kunſtwarts zufolge zu der Anſicht gekommen, daß das
Reichsehrenmal in Thüringen, im Herzen Deutſch
land s, ſtehen müſſe. Von den unterbreiteten Vorſchlägen
r Weimar die meiſte Ausſicht, das Reichsehrenmal zu
ekommen. Es iſt jedoch geplant, an den drei Pforten

von Thüringen, nämlich Saalfeld, Bad Köſen undEiſen ach, Denkmäler zu errichten, von denen Flammen-
zeichen denen, die zum Reichsehrenmal wallfahren, an-
kündigen, daß ſie nun in das W Gebiet des Reichs
ehrenmals eingetreten ſind. s iſt nicht ausgeſchloſſen,
daß bei der heutigen Anweſenheit des Reichspräfidenten
in Weimar dieſe Frage ſchon zur Entſcheidung kommt.

Schweres Autounglück auf der
Strecke Halle Leipzig.

Leipzig, 8. Mai. Am Freitagabend ereignete ſich
in der Nähe von Bruckdorf ein ſchwerer Automobil-
unſall, bei dem zwei Leipziger Geſchäftsleute ſchwer ver
letzt wurden. Das Auto hatte einem Radfahrer aus
weichen wollen. Durch das plötzliche Bremſen geriet der
Wagen ins Schleudern, ſchlug ggen einen Vanm und
ſtürzte, ſich überſchlagend, in den Straßengraben. Veide Jnu-
ſaſſen wurden unter dem Wagen begraben. Sie wurden
mit ſchweren inneren Verletzungen ins Krankenhaus nach
Halle bezw. Leipzig gebracht. Die Verunglückten ſind der
Vertreter der Dunlopgeſellſchaft, Matthes-Leipzig, und
der Kaufmann Braun von der Leipziger Gummihandels
geſellſchaft.

Auch Selly kann nicht mehr.
Leipzig, 8. Mai. Die Hungerkünſtlerin Selly,

die bereits ſeit 31 Tagen hungerte, hat jetzt krankheits-
halber ihre Hungerkur aufgegeben Sie liegt mit
ſchweren Magenkrämpfen, ſonſt aber „den Umſtänden nach

wohl“ im Krankenhauſe.

Schreckliches Unglück bei einer Hochzeit.
Roßſtadt (Unterfranken), 8. Mai. Als hier ein Hoch

zeits zug die Kirche verließ und zu Ehren des Braut-

paares Frendenſchüſſe abgeſenert warden, flog ein
Böller in ven Hochzeitszug unv traf den als
Trauzenge fungierenden 52 jährigen Dandwirt Reitz
töd lich.

Ein abſturzſicheres Flugzeug
Breslau, 9. Mai. Ein Breslauer Erfinder namens Bo

biſt hat eine Erfindung zum Patent angemeldet, die an
geblich das Problem des abſturzſicheren Flugzeuges gelöſt
hat. Während ſeiner Tätigkeit als Militärflieger hat er die
Erfahrung gemacht, daß in 90 Prozent aller Fälle das Flug
zeug ſtets mit dem Vorterteil zuerſt abſtürzt.
Mit Hilfe eines Ansgleichgewichtes, das ſich beim
ſenkrechten Abſturz löſt und nach dem Hinterteil des Flug-
zeuges gleitet, will der Erfinder das notwendige Glerch-
gewicht bei ausgeſchaltetem Motor erſtens wieder einmal
herſtellen und durch Auslöſung eines Hilfshöhzenſteners,
das in einer ganz beſtimmten Lage zur Ruhe kommt, das
Flugzeng zum gefahrloſen Gleitfluge zwingen. Die Vertreter
der Breslauer Luftverkehrsgeſellſchaften äußerten ſich dahin,
daß vie Erfindung groſſe Beachtung verdient.
Schneefall im Schwarzwald und in den Vogeſen

Triberg, 8. Mai. Jm Hochſchwarzwald iſt bis 800
Meter herab Schneefall zu verzeichnen. Ueber 1000 Meter
befindet ſich eine geſchloſſene Neuſchneedecke. Auf
dem Feldberg ſind drei Kältegrade. Auch in den
Vogeſen ſchneit es ſeit Donnerstag un unterbrochen.

Mittweida. Brand in einer Möbelfabrik. Jn
der Möbelfabrik Winkler entſtand ein Brand, der den
Lagerſchuppen ergriff und viel aufgeſpeicherte Fertigware
vernichtete. Der Gebäude- und Materialſchaden iſt be
deutend. Es wurden vier Brandherde entdeckt. Es liegt
offenbar Brandſtiftung vor.

Dresden. Ausweiſung eines Sowjet-Agita-
tors. Das Polizeipräſidium hatte den „roten Geiger“
Soermus aus dem Stadtgebiet ausgewieſen, weil er
trotz wiederholt gegebener Zuſicherung bei ſeinen Kon-
zerten fortgeſetzt politiſche Agitation für Sow-
jetrußland trieb. Die Kreishauptmannſchaft Dresden
hat die Beſchwerde des Soermus jetzt mit einer aus
führlichen Begründung zurückgewieſen, ſo daß es bei ſeiner
Ausweiſung verbleibt.

Aus aller eſt,
Zeitgemäße Prämien für

Antomobiliſten in der Schweiz.
Der Gemeinderat des Dorfes Plenfayon im Kantkon

Bern hat beſchloſſen, während des Sommers und der
Reiſezeit Prämien demjenigen Automobiliſten zu gewähren,
die am ruhigſten und im langſamſten Tempo das Gemeinde-
gebiet durchfahren. Die Automobilbeſitzer des Kantons haben
daraufhin an die zuſtändige Behörde folgende Preisfragen
gerichtet: Wenn ein Wagen mitten im Dorf und in der
Mitte der Straße eine Panne erleidet, bekommt er auch
dann die Prämie? Oder wenn ein Heuwagen vor dem
Auto herfährt und ihn ſo an der Durchfahrt hindert, be
kommt das Auto auch dann die Prämie? Eine Antwort
iſt bis jetzt noch nicht erfolgt.
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Piteratur.

Zeitſchriftenſchan. Nr. 32 des Daheim bringt einem
von H. Knötel d. J. farbig illuſtrierten Aufſatz „Preußiſche
Huſaren unter dem Soldatenkönig und unter dem alten
Fritz“ von Dr. Martin Lezius, eine Abhandlung über
Pilze, Giftpilze und Pilzgifte von Dr. H. Meyer, eine
aufſchlußee!he Schilderung Altjapans von Profeſſor Oehlke,
viele gute Ratſchläge für die Hausfrau und Mutter, neben
der Fortſetzung des ſpannenden utopiſtiſchen Romuns
„Weltenbrand“ von K. A. von Laffert eine abgeſchloſſene
Erzählung „Hildegard“ von W. Ruſack. Wiedergaben von
Gemälden und Graphik und eine Reihe von Abbildungen zr
den letzten Zeitereigniſſen ſchmücken däs reichhaltige Heft

Kus der Weit der lechniß,
Die Schieferſteinſche Glockenläutemaſchine.

Von Max Fiſcher.
Auf der Leipziger Techniſchen Meſſe war ein Kran z

ſehen, der auf einem achträdrigen Elektrokarren aufgeſtellt
war. Der Kran hatte nämlich je zwei gleichachſige Räder
vorn in der Mitte, hinten in der Mitte und auf jeder Seite.
Wenn er die vorderen und hinteren Räder quer ſtellte,
konnte er auf der Stelle drehen und ſo den Kran ſchwenken;
wenn er ſie geradeaus ſtellte, konnte er mit der am Kran
angehängten Laſt fahren und ſchwere Laſten an beliebiger
Stelle aufnehmen und ſie an einer beliebigen Stelle ab
ſetzen. Als Laſt benutzte er eine ziemlich große Glocke,
und es machte einen eigenartigen Eindruck, mit welcher
Leichtigkeit die Glocke bewegt wurde.

Noch mehr Staunen erregte aber die Bewegung anderer
Glocken, die in einem Glockenſtuhl aufgehängt waren und
von Zeit zu 87 mit Glockenläutemaſchinen nach dem Ver-
fahren von ieferſtein geläutet wurden. Dieſe Glocken
läutemaſchine der SchieferſteinArbeitsmaſchinenAktienge-
ſellſchaft in Berlin-Niederſchönhauſen war techniſch eine
der intereſſanteſten Sachen auf der Meſſe überhaupt, und
er deshalb, weil die Glocken mit einem geradezu erſtaun-
ich geringen Kraftaufwand geläutet wurden und mit einer

wunderbaren Regelmäßigkeit ſchwangen.
Es iſt ja bekannt, daß man ein ſchwingfähiges Gebilde

dadurch leicht zum Schwingen bringen kann, daß man es
in Reſonanz zu ſeiner g r antreibt. Das trifft
für Schwingungen aller Art zu und iſt uns ja im ger n
des Rundfunks von den elektiſchen Schwingungen her ganz
u Nur dadurch, daß wir unſeren Empfänger aufdie Welle des Senders abſtimmen, können wir ihn mit
der geringen Energie, die wir vom Sender empfangen, ſo
aufſchaukeln, daß wir kräftige Wirkungen bekommen. Es
handelt ſich dabei darum, daß er von den ſchnell aufeinander
P enden Wellen immer ſo angeſtoßen wird, wie er von
ſelbſt ſchwingen möchte. Auch von der Schaukel her iſt
uns dieſer Vorgang bekannt: Nehmen wir einmal an, ein
ſchwerer Mann S ſich auf eine Schaukel, ein Kind kann
ihn ſamt der aukel unmöglich hochheben; durch takt-
mäßiges Anſtoßen, wenn ſich die Schaukel von dem An
ſtoßenden wegzubewegen innt, kann ihn aber ein Kind
leicht ſo hoch bewegen, daß die Aufhängeſtricke der Schaukel
wagerecht werden, alſo um mehrere Meter, weil eben dieſes
Anſtoßen in Reſonanz zur Eigenſchwingung der Schaukel er
folgt. Ganz bekannt iſt ja auch, daß man eine Brücke mit

einem geringen Bruchteil der Laſt, die ſie trägt, zum Ein-
ſturz bringen kann, wenn man fie Laſt im Zeitmaß derEigenſchwingung der Brülcke auf ſie wirken läßt. Dieſer
Fall tritt z. B. ein, wenn eine Marſchkolone über die Brücke
geht, ſofern das Zeitmaß des Gleichſchrittes mit dem Zeit-
maß der Eigenſchwingung der Brücke zufällig übereinſtimmt.

Die Erkenntnis, daß man auch im Maſchinenbau mit ge
ringem Kraftaufwand große Wirkungen erzielen kann, wenn
man ſchwingende Teile in Reſonanz antreibt, iſt das große
Verdienſt Schieferſteins; das Glockenläuten nach dieſem
Grundſatz iſt ein hübſches Anwendungsbeiſpiel dieſer Er
kenntnis. Ein geradezu winziger Elektromotor treibt über
eine eingekapſelte und für jahrelangen Betrieb ausreichend
mit Schmierung verſehene Ueberſetzung ins Langſame über
ein Geſtänge den Glockenſchwengel und damit die Glocke an.
Die Verhältniſſe ſind nun ſo gewählt, daß ſich die Kurbel
des Getriebes, an der das Geſtänge befeſtigt iſt, gerade ein
mal herumdreht, während die Glocke einmal hin und

t. Damit könnte man aber die Glocke nicht in
ang bringen, denn wenn das Geſtänge ſtarr wäre, ſo

müßte ja die Glocke ſchon bei der erſten Umdrehung der
Getriebekurbel bis zu ihrem größten Ausſchlag gehoben
werden, und das kann der kleine Motor natürlich nicht
leiſten. Das Geſtänge iſt deshalb nicht ſtarr, ſondern es
läßt ſich fernrohrartig ineinanderſchieben, ſetzt aber dieſer
Bewegung einen gewiſſen Widerſtand entgegen, da es als
weſentlichen Beſtandteil eine Glyzerinbremſe enthält, wie
ſie ähnlich auch zum Abbremſen des Rücklaufs von Ge
ſchützen verwendet wird. Bei der erſten Umdrehung wird
alſo das Geſtänge ziemlich weit auseinandergezogen und
wieder zuſammengeſchoben, bei der zweiten ſchon weniger
und ſo fort, bis die Glocke den größten n
macht: Dann wirkt das Geſtänge faſt wie ein ſtarres, un
nur kleine Aenderungen in der Stangenlänge laſſen er-
kennen, wie ſie ſich der Eigenſchwingung der Glocke anpaßt
und dabei auf den Antriebsmotor bremſend oder antreibend
zurückwirkt.

Es ſind an den Glocken noch viele belangreiche andere
Einzelheiten zu ſehen. So ſind die Glocken nicht an einer
geraden Achſe aufgehängt, die an beiden Enden in Lagern
elagert ſind, ſondern an nach oben gekröpften Achſen.
ies hat den Vorteil, daß die Schwingungsachſe nicht über

der Glocke liegt, ſondern ziemlich dicht über ihrem Schwer-
punkt, ſo daß ſie ſich leicht kippen läßt. Die Lager ſind
auch nicht ſo gebaut, daß ſich die Zapfen darin drehen, was
natürlich immer mit Reibung verbunden iſt außerdem
müßten ſolche Lager dauernd geſchmiert werden ſondern
die Zapfen liegen auf einer Fläche und wälzen ſich auf ihr
ab. Dabei entſteht ſo gut wie keine Reibung. Anſchläge an

den Enden der Wälzbahn ſorgen dafür, daß die Zapfen
nicht wandern können, denn wenn ſie beim Läuten bis Zu
einem Anſchlag kommen, ſo wird ihre Stellung ganz von
ſelbſt berichtigt, indem ſie ihren Rückweg immer wieder vom
Anſchlag an beginnen.

Eigenartzg iſt auch die Aufhängung des Klöppels, der
nicht, wie wir es gewöhnt Find, ganz oben in der Glocke
aufgehängt iſt, ſondern in verhältnismäßig tiefer Lage der
Schwigungsachſe der Glocke falſche Bewegungen ausführen
würde. Außerdem hat der Klöppel über ſeinem Aufhänge
punkt ein zwiſchen den das Lager bildenden Lappen an-
gebrachtes Gegengewicht, was unſeres Wiſſens auch neu iſt

Wenn man das Glockenläuten nicht nur mit den Augen
ſondern auch mit den Ohren betrachtet, ſo hört man ganz
deutlich heraus, daß dem Schwingen der Glocken durch die
auf ſie beim Läuten ausgeübten Kräfte kein Zwang ange-
tan wird, denn ſie würden dann nicht ſo regelmäßig und
mit immer ganz genau gleichen Anſchlägen erklingen. Nun
könnte man denken, daß kleine Unregelmäßigkeiten die
Schönheit des Läutens erhöhten. Das iſt aber keineswegs
der Fall, mir kam wenigſtens das Klingen der Schiefer
ſteinſchen Glocken weſentlich ſchöner vor als das handge-
läuteter.

Das Anläuten geht verhältnismäßig ſchnell vor ſich, weil
eben der Antrieb auf die Eigenſchwingung der Glocke abge-
ſtimmt iſt, und man hört vorher weniger Einzelſchläge wie
ſonſt oft beim Anläuten. Aus meiner Jugend weiß ich
noch, daß wir beim Glockenläuten an großen Glocken den
Klöppel ſo lange mit einem Strick anbanden, bis die Glocke
richtig im Schwingen war, um das vorzeitige Anſchlagendes Kröppels zu vermeiden. Das iſt beim Schieferſteinſchen

nicht nötig. Auch nach dem Abſtellen des An-
triebes hört die Glocke faſt augenblicklich mit dem Läuten
auf.Der Vertreter auf der Meſſe ſagte zu mir: „Wir werden
ſämtliche Glocken in Deutſchland nach dem Schieferſtein-
ſchen Verfahren zum Läuten einrichten.“ Wenn ich auch
nicht alles für bare Münze nehme, was mir auf dieſe Meſſe
erzählt worden iſt, ſo möchte ich doch dieſen Ausſpruch
glauben, denn die Vorteile, des Verfahrens ſind einleuch
kend, und es gibt wohl kein wirtſchaftlicheres Verfahren zum
Glockenläuten als das beſchriebene und wohl auch kein be
triebſicheres, denn an der ganzen Einrichtung iſt nichts,
was zum Verſagen neigen könnte. Auch der Motor iſt
kein Sondermotor, wie man ihn bisher zum elektriſchen
Läuten mein brauchte, ſondern ein handelsübliches Muſter.

Die Schieferſteinſche Glockenläutmaſchine iſt zweifellos
ein techniſch außerordentlich belangreicher Fortſchritt, der
ſich ſicher auch noch auf anderen Gebieten auswirken wird.



Turnen, wie und öport,

C. Fußball. rn
Werſeburger Erfolge in Geſellſchaftsſpielen.

Ein kühler Maiſonntag mit trübem regneriſchen Wetter!
Beſonders hatte darunter der Vormittagsſport zu leiden,
während die Spiele am Foch bei einwandfreien
Bodenverhältniſſen vor ſich gehen konnten. Nur in den
Spätnachmittagsſtunden zogen noch einmal mächtige Wolken
am Firmament auf und entvölkerten während W
Regenſchauer die Barrieren um die Sportplätze, die üb
rigens auch geſtern von vornherein nicht übermäßig be
völkert geweſen waren.

Alle Manſchaften ſiegreich! Das
ſoig des geſtrigen Sonntag.

VfL und Preußen erzielten in ihren Geſellſchaftsſpielen
2 ſchöne Siege, Weißenfels mußte ſich mit 2 Mannſchaften
eſchlagen bekennen, VfL ſchlug S. C. 3:0, Preußen Blau-

lb 5:3. Rechnet man den früheren Sieg des Sp. V. 99
egen T. und R. Weißenfels mit ein, ſo haben 3 von den

4 Ligamannſchaften der „Schuſterſtadt“ in letzter Zeit die
Ueberlegenheit des Merſeburger Fußballſports zu ſpüren
bekommen.

99 brachte von auswärts einen Bombenſieg gegen den
Meiſter der 1bKlaſſe im Mittelelbegau GermaniaMagde-
burg zu Stande. 7:0 lautete das Schlußreſultat.

Zu den einzelnen Spielen geben wir unſerem Hericht-
erſtatter das Wort.

VfL S. C. Weißenfels 3:0 (1:0).
Erfreulich bleibt an dieſem Spiel nicht nur das glatte

Siegesreſultat, das mit ſeinen 3 Plustoren die 3 Minus-
tore in der Niederlage gegen den S. V. Rieſa wieder gut
macht, ſondern die Tatſache, daß VfL endlich einmal wieder
eine ſtärkere Mannſchaft herausbrachte. All das, was in
den verſchiedenen Lagern „gemunkelt“ wurde, ſcheint da-
mit Lügen geſtraft zu werden. Die geſtrige Mannſchaft
konnte ſich ſehen laſſen! Schade nur, daß ein ſolch ſchwacher
Gegner gewählt worden war! Wir haben gewiß ſchon in
Geſellſchaftsſpielen manch ſchwache auswärtige Mannſchaft
zu Gaſt bei unſeren Ligavereinen geſehen, aber das, was der
S. C. Weißenfels geſtern als erſtklaſſiger Vertreter des
Saale-ElſterGaues hier porduzierte, unterbot doch das
bisher dageweſene um ein Beträchtliches. Jch glaube, ſoviel
Rückſicht gibt es doch trotz aller wirtſchaftlichen Schwierig-
keiten bei Spielabſchlüſſen zu nehmen, daß man ſich über die
Spielſtärke des verpflichteten Gegners wenigſtens etwas
orientiert und einigermaßen gleichwertige Mannſchaften
gegenüberſtellt! VfL wurde nie zur Herausgabe des vollen
Könnens genötigt und hätte bei beſſeren präziſeren Tor
ſchüſſen der Stürmer zum mindeſteſtns ein halbes Dutzend
Plustore herausholen können. Daß es bei dreien blieb,
rührt einfach daher, daß die Hieſigen ſich die Syſtemloſig-
keit des Gegners in deſſen Spielweiſe teilweiſe ſelbſt auf-
zwingen ließen und deshalb nur in beſtimmten Zeitab-
ſchnikten planmäßigen Spielaufbau und überlegtes Zuſpiel
pflegten. Piwon ſuchte freilich durch Bedienung der
Außenſtürmer und geſchickten Seitenwechſel Taktik in dem
VfL Sturm zur Geltung kommen zu laſſen, aber nur zeit-
weilig mit Erfolg, er verſtand ſich mit ſeinen Nebenleuten
noch zu wenig. Die Läuferreihe ſtand vor keinen großen
Aufgaben, die Verteidigung arbeitete zuverläſſig wie immer,
Schenk bekam kaum einen ſchweren Ball zu halten, ein
einziger hoher Fernſchuß des Weißenfelſer Mittelläufers
hätte ihm allerdings leicht in der 1. Halbzeit zum Verhäng-
nis werden können, der Ball ſprang aber vom oberen Tor-
pfoſten ins Aus. Zum Spielverlauf iſt nicht viel zu be-
merken, VfL iſt meiſt feldüberlegen, Halbzeit ſteht das
Spiel ſchon 1:0, dann erhöhen Piwon und Kabermann
(durch verwandelten Elfmeter) das Reſultat auf 3:0: Sport-
klub hat bei der ſicheren Hintermannſchaft des VfL und
bei dem geradezu hilfloſen Stürmerſpiel des eigenen An-
riffs zu einem Ehrentor keine Chance. Der SchiedsrichterHatle nicht viel zu pfeifen.

Preußen Blau-Gelb Weißenfels 5:3.

war der ſportliche Er

Preußen, die in letzter Zeit in ihren Geſellſchaftsſpielen
recht beachtliche Reſultate herausgeholt haben, konnten auch
dieſes Mal auf eigenem Platze den Gegner ſchlagen. Blau-
gelb, der Tabellenletzte der Weißenfelſer Liga, ſtellte eine
flinke ſtämmige Mannſchaft, die bis zum Schlußpiff un-
verdroſſen kämpfte und die Hieſigen glatt ebenbürtig war.
Preußen lag bei Halbzeit 3:2 in Führung und konnte
beim Schlußpiff als glücklicher Sieger das Feld verlaſſen.

Sp. V. 99 ſiegt in Magdeburg 7:0.
Eigene Berichterſtattung

Die 99er machten ihre Tradition, auswärts zu ſtiegen
und mit feinen Reſultaten zu imponieren, auch geſtern
in Magdeburg wieder wahr: die Magdeburger Germaniag,
der Liganeuling, mußte mit nicht weniger denn 7:0 daran
glauben. Dabei hatten die Hieſigen noch nicht einmal ihr
Beſtes auf die Reiſe geſchickt, da für den verhinderten
Rummel Roßburg ins Tor mußte und vorn noch immer
Bertſche und Dr. Teutloff fehlten. Die Elf war aber gut
im Schwung, die Magdeburger waren eine Klaſſe unter-
legen, und wenn ſie auch ob ihres unermüdlichen Eifers das
Ehrentor vielleicht verdient hätten, ſo hatten ſie doch bei
der wieder ſehr ſicheren Verteidigung Mai--Schmeißer da-
für keine Chanec. Roßburg zeigte einige Mal nette Tor-
wächterarbeit. Jn der Läuferreihe war Brödel wieder die
Stütze wie vorn wieder Büttner und Heitkamp.

Jm einzelnen: 99 iſt mit Wind im Rücken gleich mächtig
im Angriff, doch es dauert nahezu eine Viertelſtunde, bis
der wieder einmal halbrechts ſtürmende B. Wuttke einen
Paß Heitkamps mit der Hacke zum Führungstor verwandelt.
Heitkamp ſchießt dann plaziert Nr. 2 und durch famoſen
Kopfball Nr. 3. Einen Schuß Wuttkes rettet die Latte. Mit
3:0 geht es zur Pauſe. Trotz Rückenwindes wird Magde-
burg nicht überlegen, nach kurzem Mittelfeldſpiel drückt 99
wieder den ganzen Reſt der Spielzeit und allmählich, aber
ſicher vollendet ſich das Geſchick zum 7:0 durch Brödel
(Alleingang), Wuttke (hohe direkte Flanke), Klein (Durch-

Ilauf) ünd wieder B. Wuttke (unhaltvarer

der rei Weg

Schrägſchuß).
Einen Elfmeter ſchießt 99 großmütig auf den Mann.

Das Spiel war fair, der Unparteiiſche von Forktung
Magdeburg mäßig, die Ecken 6:3 für 99.

Dresden ſchlägt Leipzig im Fußballſtädtekampf 6:1. Dem
Spiele, welches in Dresden ſtattfand, wohnten 8000 Zu-
ſchauer bei. Bei der Dresdener Mannſchaft ſpielte Köhler
und Gedlich nicht mit.

Wacker- Halle ſpielte am Sonnabend in Leipzig gegen
Olympia- Germania 3:3.

Sporifreunde-Halle--Boruſſia- Halle 7:0.
Favorit-Halle-Schwarzgelb Weißenfels. 3:2.

nen Leichtathletik. n

Die Erſtlings-, Anfänger und
Juniorenwettkämpſe in Großkayna.

Daß die Abhaltung leichtathletiſcher Veranſtaltungen zu
Propagandazwecken ausgenutzt werden, iſt an und für
ſich ein wichtiger und wertvoller Gedanke. Aber ebenſooft
erlebt man dann auch die Enttäuſchung mangelnden Jn-
tereſſes ſeitens des Publikums. Der Beſuch der Ver-
anſtaltung war ſelbſt die ſchlechte Witterung in
Betracht gezogen ſehr kärglich, dabei waren die
Leiſtungen durchaus nicht ſchlecht, die Kämpfe intereſſant.
Schade, daß die Gemeinden des Landes in dieſer Hinſicht
noch recht ſchlecht erzogen ſind! Hier liegt noch manche
unerfüllte Pflicht für die Zukunft.

Merſeburg dominierte, wie zu erwarten war, VfL-
holte ſich nicht weniger als 11 erſte Siege,
99, deren 6, in dem Damen und Wurfkonkurenzen war
VfL. tonangebend, 99 in den Läufen. Das ſchlechte Wetter
beeinträchtigte die Leiſtungen und ſtellte ziemlich hohe
Anforderungen an alle Teilnehmer, erſt gegen das Ende
der Veranſtaltung, die vom Saalegau in bekannt ſicherer
Weiſe geleitet wurde, klärte ſich das Wetter auf. Die
Ergebniſſe im einzelnen ſind folgende:

A- Herren:
Erſtlinge. 100 Meter: 1. Guhr 99 11,8, 2. Pötſch

VfL. 12,0; 1000 Meter: 1. Metzger, Neumark 3:06,6,
2. Vollrath, 99 3:7,03; Kugelſtoßen: 1. Kugler, VfL.
8,85, 2. Wittenbecher, Kayna 8,72; Schlagball: 1.
Wittenbecher, Kayna 80,07, 2. Böhme, Kayna 74,60;
Weitſprung: 1. Loch, VfS. 5,40, 2. Horn, 99 5,35.

Anfänger: 100 Meter 1. Dr. Wuttke, 99 11,7,
2. Wendrich, 99 11,9, 3. Bader, Kayna, 3000 Meter:
1. Böſiger, Nebra 10:19,5, 2. Schimpf, VfL. 11:08,97
Kugel, beidarmig: 1. Böhme, Kayna 15,70, 2. Zätzſch,
Kayna 15,46; Speerwerfen: Schenk, Kayna 39,83,
2. Harniſch VfL. 39,57; Hochſprung: 1. Harniſch,
VfL. 1,50, 2. Wendrich, 99 1,50.

Junioren: 500 Meter 1. Ochſe, VfL. 1:18,1; Dis
kus: 1. Holzhauſen, VfL. 26,15, 2. Harniſch, VfL. 24,65:;
Stabh och 1. Zätzſch, Gr. Kayna 2,50, 2. Vogt, Gr.
Kayna 2,30; 3 mal 1000. Junioren: 1.99 9;41,5; 4 mal 400
Junioren: 1,99 3:45,3, 2. Gr. Kahyna 4;01,7.

B. Damen
Erſtlinge:

l
I

1.

ſp

50: Meter: 1. Munter II, Gr. Kayna7,4, 2. Loch, VfL. 7,5; Schlagball: 1. Vollmer II,
99 53,70, 2. Dibowsky, VfL. 49,95; Weitſprung:
1. Loch, Vf S. 3,65, 2. Vollmer I, 99 3,65.

Anfänger: 100 Meter 1. Loch, VfL. 15,2, 2.
Horn, VfL. 15,3; Weitſprung: 1. Spernau, Gr.
Kayna 3,50; K u Dibowski, VfL. 7,85,gelſtoßen: 1.
2. Walther, VfL. 7,85, 6,40; 1000 Meter
Junioren- Damen Walther, VfL. 4:14,3, 2. Engel-

2. Walther, VfL.
1.

mann, VfL. 4:20,1 Hochſprung: 1. Vollmer I, 99
1,20, 2. Horn, VfLS. 1,15; 100 Meter offen für Alle:
Frl. Kirchner, Vſ8. 14,4; Diskuswerfen: 1. Frk.
Spernau, Kayna; 4mal 100 Meter Damen: 1. VfV.
64,5, 2. 99 65,5, 3. Gr. Kayna 67,0.

r

99 beim Mitteldeutſchen Sportfeſt des ASC.- Cöthen
erfolgreich

Vom Mitteldeutſchen
die Leichtathleten des

Sportfeſt des ASC.- Cöthen konnten
Sp. V. 99 ſchöne Erfolge mit nach

Hauſe bringen. Und zwar gewann 99 die 3 mal 1000
Meter, ferner Schluchter den 100 Meter-Lauf, derſelbe
wurde im Weitſprung zweiter, Roſt im 800 Meter -Lauf
endete ebenfalls als zweiter, Weber wurde im 1500
Meter(-Junioren)-Lauf dritter, und Steinmetz im 5000
Meter-Lauf Vierter!

EEAa nKlubzweikampf Magdeburger Schwimmelub von 1896
gegen Poſeidon VfB- Leipzig. z

Der urſprünglich für den März geplante Zweikampf der
beiden Vereine fand am Sonnabend „den 8. Mai, im Leip-
ziger Carolabade ſtatt. Der doppelte deutſche Staffelmeiſter
Magdeburg 1896 trat mit G. Gubener, Görges, Heitmann,
Schweitzer und dem deutſchen 1500 Meter Meiſter W. Neitzel
an den Start, Dieſer Mannſchaft ſtellten die Leipziger
Poſeidonen Gebr. Eckſtein, Jentzſch, Stolze und den deut-
ſchen 100 Meter Meiſter H. Heinrich entgegen. Leider mußten
die Leipziger auf Kurt Mießbach, der gegenwärtig in Paris
ſtudiert, verzichten. Der Kampf umfaßte eine Freiſtilſtaffel
5 mal 100. Meter, eine Schwellſtaffel 100, 200, 300, 200
und 100 Meter und ein Waſſerballſpiel mit 5er Mann-
ſchaften. Ferner unternahm die deutſche Meiſterin Frl. Lotte
Lehmann, Dresden, derihr Rekord vor acht Tagen von Frl.
Erkens, Oberhauſen entriſſen war, einen gelungenen Rekord-
verſuch. Es gelang ihr in 1:17,7 einen neuen deutſchen Re-
kord über 100 Meter Damenfreiſtilſchwimmen aufzuſtellen.

Die 5 mal 100 Meter Freiſtilſtaffel ſicherte ſich Magde-
burg 1896 in 5:30,7 vor Leipzig in 5:32,8 nach wechſeln-

der Führung. Wieder waren Heitmann und Heinrich die
ſchnellſten Leute im Rennen, beide ſchwammen um 1:03.

Ebenſo konnten die Magdeburger die Schwellſtaffel in

n

1:115,4 mit vier Sekunden BVorjprung zu emen: T
vor Leipzig geſtalten. Die 300 ter te inrich in
3:53,4 während Heitmann für die 209 terſtrecke
2:24,2 brauchte.

Das Waſſervallſpiel endete nach flott durchgeführtem
Kampf mit 6:6.

Der Wettkampf wurde von Magdeburg 1896 mit 5:
Punkten gewonnen.

Eine beſondere Note erhielt dieſe Veranſtaltung durch die
Teilnahme der beiden Amerikafahrer Rademacher und Fröh-
lig, welchen von der Leipziger Sportwelt begeiſterte Ova-
tionen dargebracht wurden.

Turnen. n
Deutſche Turnerſchaft.

Turn und Sport- Verein e. V. Nert-Röſſen.
Der geſtrige Sonntag war ein ereignisreicher Tag in

der Geſchichte des Turn- und Sportvereins Neu-Röſſen.
Wir erlebten ja nicht ein Anturnen im üblichen Sinne,
ſondern waren Zeuge, wie am Tage des Anturnens zwei
neue (Sport-) Abteilungen aus der Taufe gehoben wurden.

Morgens 9 Uhr übernahm die kürzlich gegründete Tennis-
abteilung mit einer ſchlichten Feier die vom Ammoniakwerk
Merſeburg in der Kiesgrube geſchaffenen, muſtergültigen
Plätze. Trotz des Regenſchauers und der unangenehmen
Kühle mit einer ſchlichten Feier die vom Ammoniakwerk
fänger zumeiſt eine rege Tätigkeit.

Der Nachmittag brachte die Hauptereigniſſe des Tages
1,45 Uhr nachmittags ſetzte ſich die ſtattliche Zahl aktiver
Vereinsmitglieder vom Schulhof aus unter klingendem
Spiel nach dem Saalebad in Bewegung. Schon dieſer Aus-
zug zeigte, welch guter turneriſche Sinn im T. Sp. V.
herrſcht: nicht nur die „alten Herren“ marſchierten mit
aus, ſondern ganze Familien ſchloſſen ſich dem Zuge an.
Vor dem Gehölz öſtlich des Saalebades erwartete die
Winter- und Waſſerſportabteilung die Turner und Turner-
innen, die ſich um die zur Taufe an Land gebrachten Boote
maleriſch gruppierten. Wirklich, einen beſſeren Hintergrund
konnte man ſich für dieſe Feier nicht denken. Der Abtei-
lungsleiter Herr Architekt Levin gab einen kurzen Ueber-
blick über die Entwicklung des Faltbootſportes in der
Siedlung Neu-Röſſen in den letzten beiden Jahren und
bezeichnete es als eine glückliche Löſung, die Kanuabteilung
als Teil des Turn- und Sport- Vereins ins Leben gerufen
zu haben. Nachdem Herr Dr. Henze, Halle, übrigens der
Pionier des Faltbootſportes in Neu-Röſſen, über die Ge-
ſchichte des Kanuſportes vom Einbaum vprimitiver Völker
bis zur Jetztzeit gegeben hatte, nahm er die Taufe von

t J r13 Faltbooten vor. Die in der Vorſchau gemeldete Zahl
konnte leider wegen Lieſerungsverzögerung durch die Werft
nicht erreicht werden. Die Boote wurden zu Waſſer gelaſſen
und paſſierten dann in doppelt Kiellinie die verſammelten
Vereinsmitglieder, von dieſen mit idigen Heilrufen ver-
abſchiedet. Denn die Jünger Jahns wandten ſich nun
den Swportplatz Göhlitzſch zu, wo ſich recht bald ein
froh bewegtes Treiben entwickelte. Turnerinnen und Turner
warteten mit gemeinſamen Freiübungen auf. Riegenturnen
an den bekannten Geräten, Läufe und Turnſpiele ſorgten

re

für Erwärmung des Körpers, ſchufen ein Gegengewicht gegen
die Kühle des Tages. Ein beſonderes Jntereſſe erweckten
natürlich die gleichzeitig durchgeführten Handballſpiele. Der
zunächſt ſpielenden II. des T.Sp. V. gelan es durch gutes
Deckungsſpiet gegen die gegenwärtig ſpielſtarke II. des
T. V. Möckerling ein ehrenvolles 2:2 zu erzielen. Jhren
Bezwinger in den Pflichtſpielen, die 1. Mannſchaft des
T. V. Jahn Haklle, fertigte die 1. T.Sp V, mit 621 (3:1)
ab. Nach zunächſt gleichwertigem Spiel urden die Hie-
ſigen überlegen, beſonders gegen die ſicher Hintermann
ſchaft konnte ſich Halle nicht durchſetze

Der Unterhaltungsabend in der Turnhalle muß in jeder
Hinſicht als wohlgelungen bezeichnet werden. Der ein-
leitende Lichtbildervortrag des Herrn Levin war ein Werbe-
vortrag im wahrſten Sinne des Wortes. Wenn man die
wohlgelungenen Landſchaftsbilder aus unſerer näheren Um-
gebung (Unſtrut und Saaletal, Luppe und alte Saale)
ſieht, muß einem das Herz aufgehen. Wie manchem haben
wohl erſt dieſe Bilder gezeigt, wieviel Schönheit in
unſerer Umgebung verborgen liegt. Und wenn uns dann
der Redner weiter geführt nach den Geſtaden unſerer
reizvollen Binnenſeen oder gar an den Strand der See,
dann ſteht es für uns feſt, daß es wohl keinen Sport gibt,
der in ſo hervorragendem Maße verufen iſt uns zu körper-
lich und geiſtig geſunden, lebenbejahenden Menſchen zu
nachen. Sonnenmenſchen. Eine wertvolle Ergänzung zu
dieſem Vortrag bildete der dann laufende Waſſerſportfilm.
Er führte uns wie der Vortrag mit dem Faltboot auf
Flüſſe, See und Meere. Wenn noch Mißtrauen gegen das
Faltboot beſteht, dann muß es durch die Bilder von Bran-
dungsfahrten und Fahrten über Stromſchnellen endgültig
beſeitigt ſein. Das Zeltleben des Waſſerwanderns, das im
Bild wiederholt gezeigt wurde, ſahen wir dann uoch in
Wirklichkeit auf der Bühne. Wir glauben, daß der Falt-
bootmenſch gern auf Uebernachtung in Luxushotels ver-
zichtet; die beiden kreuzfideln Paare, die da in der Däm-
merung vor ihrem geräumigen Zelt abkochten fühlten ſich
in Gottes freier Natur viel glücklicher als ſo viele in ihrer
Ueberkultur. Sie hatten das Lied „Lnuſtig iſt das Zigeuner-
leben“, das ſie uns nach Beendigung ihres Nachtmahles
zur Klampfe ſangen in famoſer, neuzeitlicher Form in
Wirklichkeit umgeſetzt.

Nach dieſem offiziellen Teil vereinte der Tanz die Mit-
glieder noch manche Stunde in froher Geſelligkeit.

Wir müſſen uns immer wieder über zielbewußte
Arbeit im Turn- und Sport-Verein Neu-Röſſen wundern,
wie er es meiſterhaft verſteht ſich Abteilungen anzugliedern,
die, an ſich weſensfremd dem Jahnſchen Turnen, doch ſich
eins fühlen mit dem Turnverein als ſolche. Wir ſehen hier
immer wieder, daß es ſehr wohl möglich iſt, Turnen und
Sport zu vereinen. Und deshalb waren uns auch die
Verſicherungen des Leiters der Winter- und Waſſerſport-
abteilung und des Vereinsvorſitzenden bei der Bootstaufe,
immer treu und unbeirrt zuſammenzuſtehen, beſonders
wertvoll.

die

Sriangung vlendend weisser Zänne
Drücken Sie einen Strang Chlorodont-Zahnpaste auf die trockene Chlorodont-Zahnbürste (Spezialbürste mit gezahntem Borstenschnitt), bürsten Sie Ihr Gebiß nun
nach allen Seiten, auch von unten nach oben, tauchen Sie erst jetzt die Bürste in Wasser oder besser in Chlorodont-Mundspülhwasser und spülen Sie damit unter
Gurgelo gründlich nach. Der Erfolg wird Sie überraschen! Der mibfarbige Zahnbelag, der sich besonders bei Rauchern unangenehm bemerkbar macht, verschwindet
und die Zähne erhalten einen wundervollen Elfenbeinglanz.

noch heute eine Tube Chlorodont-Zahnpaste und die dazugehörige Chlorodont-Zahnbürste.

durch die herrlich erfrischende Pfefferminz- Zahnpaste Chlorodont

Das kostbare Pfefferminz-Aroma verleiht dem Mune herrliche Frische und Wohlgeruch. Kaufen Sie sich
Beide Prtikel sind überall zu, haben.
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ke 3eikung Paris (100 Frank) 13,19—13,23.a nie Prag (100 Kronen) 12,42 1846.Win Blit ins Jenſeits Vor einiger Zeit konnte jedermann weiz (100 Frank) 8144781
England, d. h. wer dazu eingeladen war, in der kgl.

eſellſchaft der Wiſſenſchaft in London einen Blick ins
eſſere Jenſeits tun, und mit eigenen alles das
ehen, was bisher nur den eingeweihten Blicken der Spi-
itiſten beſchert war. Der Zauberer war diesmal keinSt ſondern Sir Richard Paget, ein Mann der
iſſenſchaft, der beſondere Jnſtrumente erfunden hat, mit

deren Hilfe und mittels ultraviolettter Strahlen er Foto-
grafien von Gegenſtänden aus der übernatürlichen Welt

roduzieren konnte. Bei völliger Dunkelheit im Raume er
ſchienen vor den geladenen Gäſten geſchichtliche Perſön
lichkeiten. U. a. wollten die Zuſchauer König Karl II und
Maria Stuart erkennen und am Halſe ſogar den Streifen,
den das Beil des Henkers zurückgelaſſen hatte. Einzelne
Perſonen erſchienen ſogar ohne Kopf. Außerdem produ
ierte Sir Richard Paget eine Auswahl Naturſchauſpiele

KWaſſerfälle, Gebirgsſzenen, das innere der Erdrinde ete.).
Der Spuk war ſofort vorüber, ſobald im Saale das
elektriſche Licht aufflammte, denn das ganze war ja nur
eine optiſche Täuſchung.
Eigenartige Halluzinationen. Jn einer ſpaniſchen kriming-

Liſtiſchen Zeitſchrift werden von einem Pſychiater Fälle
erzählt, die uns ganz eigenartig anmuten, aber uns auch
zugleich zeigen, wie merkwürdig häufig die Erſcheinungen
ſein können, denen Geiſteskranke ausgeſetzt werden, und zwar
handelt es ſich um kleine Figuren.
ſah nach einem Anfall Soldaten von 10 bis 15 Zentimeter
Größe, die in Bataillonen marſchierten. Sie waren farbig
gekleidet, kamen aus dem Kamin und verſchwanden wieder
Hinter den Wandbildern. Der Kranke mußte über dieſe
Erſcheinung laut lachen. Bei einem Alkoholiker waren
die Männchen, die er ſah, etwas größer, nämlich 40 bis
50 Zentimeter groß, ſie erſchienen an der Wand, waren
farblos und bewegten ſich. Bei einer Frau ſtellte ſich
die Halluzination abends nach der Verabreichung don
Veronal vor dem Schlafengehen ein. Sie ſah kleine Hans-
würſte hin und her gehen, die auf ihr Bett und ihren
Körper wanderten. Die Frau fühlte ſich durcht dieſe
Erſcheinung beläſtigt. Die Aerzte fanden, daß dieſe Lili-
puthalluzinationen verſchieden auf den Gemütszuſtand des
Kranken wirken. Je nach der beſonderen Beſchaffenheit
ſind ſie für ſie quälend, können ihn aber auch erheitern.

èGBOGGSGwoO— kannHanclel und Derſehr,
Der Stickſtoffmarkt im April.

Die Nachfrage nach Stickſtoffdünger war im Jnland im
April der vorgeſchrittenen Jahreszeit entſprechend gut. Jn
einigen Stickſtoffforten waren die Vorräte erſchöpft, ſo daß
die Verladungen nur noch aus der laufenden Erzeugung
erfolgen konnten. Der Verſand verlief ohne Störung, die
Erzeugung war normal, die Preiſe unverändert.

Auf alle Lieferungen, die ab 1. April d. J. die Werke
erlaſſen, vergütet das Stickſtoff-Syndikat die Umſatzſteuer
ermäßigung in Höhe eines Viertel Prozentes des um
Fracht und Rabatt gekürzten Rechnungsbetrages; die Ver-
gütung wegen Ermäßigung der Umſatzſteuer beträgt demnach
unter Berückſichtigung der ſchon ſeit Oktober v. J. aus dem
gleichen Grunde gewährten Vergütung jetzt insgeſammt
Prozent. Jm Ausland war der Abſatz befriedigend.

Grube Deopold A.G. in Cöthen i. Anhalt.
Nach den Beſchlüſſen der ordentkichen Generalverſamm-

kung vom 4. Mai gelangt für 1925 eine Dividende von je
6 Prozent auf die Vorzugs- und Stammaktien ſofort zur
Auszahlung.

Alſen' ſche Portland-Cement- Fabriken in Hamburg.
In der Generalverſammlung wurde neben Gewinn und

Verluſtrechnung für 1925 die Ausſchüttung einer 16prozen-
tigen Dividende feſtgeſetzt.

Rombacher Hüttenwwerbe, Hannover.
Zu den an der Berliner Börſe mit wachſender Beſtimmt-
Hekt auftauchenden. Behauptungen zu einem Sanierungs-
Plan bei dem Unternehmen (Zuſammenlegung von 3:1 bis
5:) wird von der Verwaltung erklärt, daß dieſe Verſionen
völlig unzutreffend ſeien. Ueber eine Zuſammenlegung des
Aktienkapitals hätten bisher noch keine Verhandlungen RM
innerhalb der Verwaltung ſtattgefunden, auch ſei mit ſolchen
in der nächſten Zeit nicht zu rechnen. Irgendein Sanie-
rungsprogramm ſteht dabei gegenwärtig nicht zur Er-
örterung. Man neigt in Verwaltungskreiſen der Anſicht zu,
daß die jetzige Kursabſchwächung eine Folge rein börſen-
mäßiger Vorgänge (Exekutionen) ſein könnte, vielleicht auch
aus Verwechſlungen mit den Portland-Cement- und Kalk-
werken Rombach entſtanden iſt. Dieſe Geſellſchaft gehört
bekanntlich zu dem Konzern der Rombacher Hüttenwerke und
iſt zu einer Kapitalzuſammenlegung im Verhältnis 5:1 ſo-
wie zur Anzeige gemäß Paragraph 240 HGB. Verluſt
von mehr als der Hälfte des Aktienkapitals) genötigt.

F. H. Hammerfen A.G. in Dsnabrück
Der zum 20. Mai einberufenen Generalverſammlung

ſoll für das Geſchäftsjahr 1925 eine Dividende von 8
Prozent (i. V. 7 Prozent auf die Stammaktien) vor-
geſchlagen werden.

Dyckerhoff Widmann A.G. Viebrich a. Rhein.
Wie wir erfahren, dürften bis zur Beendigung der

Abſchlußarbeiten noch einige Wochen vergehen, ſo daß die
Generalverſammlung erſt im Laufe des nächſten Monats
ſtattfinden wird. Es ſteht aber feſt, daß das Unternehmen
auch für 1925 wiederum dividendenlos bleiben und den
erzielten Reingewinn im Intereſſe der Liquidität der Ge
jellſchaft verwenden wird. Jm neuen Geſchäftsjahr hat
ſich die Geſchäftslage dank verſtärkter Bautätigkeit ge-
beſſert. Bleibt dieſe Beſſerung und treten unvorhergeſehene
Zwiſchenfälle nicht ein, ſo erhoffen die der Geſellſchaft
naheſtehenden Kreiſe für 1926 ein günſtigeres Ergebnis.
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Berliner Börſe vom 8. Mat,
Die Börſe war ſehr ſtill und nach verhältnismäßig gut

behaupteter Eröffnung auf der ganzen Linie ſchwach. Die
Kursrückgänge wurden teils als Folge der Geſchäftsloſigkeit
angeſehen, teils beruhten ſie aber auch wieder auf der
politiſchen Unſicherheit.

Leipziger Börſe vom 8. Maj.
Die Stagnation des Verkehrs an der Börſe hielt an.

Abgeſehen von einigen wenigen Spezialpapieren hielt ſich
die Umſatztätigkeit in engſten Grenzen. Abſchwächungen
befanden ſich in der überwiegenden Mehrzahl.

Die amtlichen D'viſen,
London (1 Pfund Sterling) 20,363--20,413.
Newyork (1 Dollar) 4,195--4,205.
Amſterdam-R. (100 Gulden) 168,57——168,99.
BrüſſelAntwerpen (400 Frank) 12,88 12,92.
Italien (100 Lire) 16,78—16,82.
Kopenhagen (100 Kronen) 109,51--109,79.

Liſſabon (100 Escuto) 21,395 21.445

Ein Epileptiker 36

Spanien (100 Peſetas) 60,08—60,24.
Stockholm (100 Kronen) 112,19 112,47.
Wien (100 Schilling) 59,215—59,355.

Verliner Getreidemarkt u
Berlin, 8. Mai. Die ausländiſchen Prelsnotierungen

waren etwas niedriger. Weizen behauptete im laufenden
Monat ſeinen geſtrigen Stand, während andere Sichten
etwas nachließen. Auch in Roggen iſt prompte Ware ſpärlich
angeboten Gerſte blieb ruhig. Hafer war nahezu geſchäfts
los. Mehl und Futterartikel hatten ſehr ruhigen Verkehr.
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Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Börſe vom 8. Mai 1926.*)
Anleihen

Dollar Schätze
kl, Goldanleihe 1

Brauereien Lahmeyer Co. 100,00
Le Ken (140) 65,59

EngelhardtBrauer. 127,00 Linde Eisma ch. 128,00d S ih Patenhof. 17005 L üneb. Wachs. (100) 61.00S
2

r. 95,75 c 98,25 Magdeburger Gas 68,008 Dt. Keichsanl. 0.37 ſeeipzig Riebeck 825 Sergw.Geg.

2 b dto. 95 Dre Bergw. 850503*/, dto. „35 Marienh. Kotzenau 40.00m dio. Jnduſtrie Aktien Maſch. c 447
4 Preuß. Conſols 0.35 VBuckany 94,503 o. 0,35 Aachener Spinnerei Mix u. Geneſt (100) 96.753 dto. 0,36 Accumulatoren 120.00 Reckarſ. Fahrzeug 89,50
Sächſ. land. Pföbr. 11,45 Allg. Berl. Omnibys 131.75 Riederſchl. Elektriz. 115,00
Meining Hyp. 1/17 912 A. E. G. 109 Oberſchl. Eiſen. Bed. 50,50
Prß. Bodkrd. 3/29 9.00 Ammendorf Papier 146,00 Drenſtein Koppel 75 00
Oeſtr. Gold 10/19 17.75 Anhalter Kohlen 60,00 Oftwerke 146,00
Ungar. Gold 7/19 18,40 Aſchaffenburg. Pap. 89,75 Panzer 42,00
Ungar. Kr. R. 6/19 1,50 Baroper Walzwerke 10,30 Vhönix Bergban 78,00

Neckar A. G. 21 94l WVedburger Wolle BVBraunkohle 69,75
Rhein Main Donau 9 Bochum Guß 92,09 Reichelt Metall 60,50
Schl. Holſt. El. L p 0,17 Buſch opt. Jnduſtr. 39,25 Rhein. Weſtf. El. W. 123,50
41, A. E. G. 110 Charidttenb. Waſſer 83,25 Gebr. Ritter 100,00
Bad. Anilin v. 19 4,15 Chem. Heyden 809,25 Rombach Hätte 25,00
Höchſter Farben 19 ſChem. Jnd. Gelſerk. 6859 Roſitzer Zucker 61,50

Deſſauer Gas 92 Rütgerswerke 78.25
Aktien Dtſch. Erdöl 92,00 Sächſ. än. tDynamit Nobel 79 Sarrotti Chok. (20) 128,5Schiſfahrts Aktien Etlenburger Cattun fSchieß Maſch. (600)

Amerika 127,87 Eſchweiler Bergw. 139,00 Schuckert Co. 97,75e Fahlberg Liſt 90 Schulz jun. (200)
d Akt. 125,00 J G. Farberinduſtr. 151,5 Siegen-Solinger 29,00Der éibeſhiſt r Frauſtädter Zucker 73,0) Simonius Zelluloſe

Gelſenk. Bergwerk 101,00 Steingut Colditz 106,50
Vank Aktien Genthiver Zucker 0,67 Stinnes Riebeck 93,00SaukAktten Geſ. f. el. Unter.(100) 149,25 Tecklbg. Schiff 12,00

Bank eleker. Werte 80,50 Glaugiger Zucker 77,00 Tempelhoferfeld 40,00
Bank für Brauind. 141,75 Görlitzer Waggon 31,25 Thüringer Zucker 30,25
Berl. Hand. G. (1 0) 149,00 Hamb. El, WKk. (100) 122,00 Union chem. Prod. 50.,59
Com. u. Priv. Bank 105,75 Ha pener Bergwerk 117,50 Barziner Papier (30) 61,25
Darmſt. u. Nat Bank 126,25 Hirſch Kupfer (150) 88,750 Ber. Kohle Borna 47.00

Deutſche Bank (0) 125,00 Jlſe Bergbau 108,90 Wandererwerke 122,50Dis Com Ant. (40) 121,00 Jüdel Co. 77,00 Wegel. Hüb. (100) 70,25
Dresdner Bank 110,00 Kahla Porzellan 63 Werſch.- Weiß. Brk. 118.50
Halle Bankverein 105,00 Kirchner Co. 77,00 Weſterregel Alkali 131,25
FeipzigerCred. Anſt. 95,25 Koehlmann Stärke 72,00 Wolf Maſch. Buck. 42
Reichsbank Anteile 139 Köln Rottweil 81,75 Wotanwerke 42,00Sächſiche Bank 129,90 Körbisdorf. Zucker Zeitz. Maſch. A. (100) 118,00
Wien. Bk,(a. Mp. St) 5,75 Kraftwerk Thüring. 90,25 IZwickau Maſch. (20) 41,00

Fa]Ämtüiche Feſcnntmochun

Verzeichnis der Hengſtſtationen.
Die Landwirtſchaftskammer in Halle hat ein Verzeichnis

der Hengſtſtationen in der Provinz Sachſen für 1926
herausgegeben. Das Heft enthält neben einem authentiſchen
Verzeichnis der in den Kreiſen zum Bedecken fremder Stuten
aufgeſtellten Hengſte des Landgeſtüts und der Privat-
hengſthaltung ein wertvolles ſtatiſtiſches Material über die
Deck- und Abfohlergebniſſe ſämtlicher in der Provinz decken-den Hengſte, ſoweit ſie nicht ausſchließlich im eigenen Beſitz

verwendet werden. Die genauen Ergebniſſe der vjorjjährigen
Hengſtprämiierung, die neuen Zollſätze für Pferde und die
wichtigſten Abänderungen der neuen Polizeiverordnung, be-
treffend die Hengſtkörung in der Provinz Sachſen vom 17.
November 1925, haben in dem Stationsverzeichnis Auf-
nahme gefunden.

Es bietet ſomit ſowohl einen Ueberblick über das in der
proninzialſächſiſchen Pferdezucht zur Verwendung kommende
Hengſtmaterial, als auch einen Einblick in die inneren Ver-
hältniſſe dieſer Pferdezucht.

Die Herren Landwirte des Kreiſes werden auf die
Anſchaffung dieſes Verzeichniſſes, das zum Preiſe von 1,50

von der Landwirtſchaftskammer in Halle bezogen
werden kann, hingewieſen.

Merſeburg, den 29. April 1926.
Der Landrat und Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Sperrung von Teilſtrecken der Straße
Halle Bad VDauchſtädt.

Die Provinzialſtraße Halle Bad Lauchſtädt von Kilo-
meter 8,690-3,777 (Ortslage Schlettau) und von Kilo-
meter 6,260--6,6 (Ortslage Holleben) wird wegen Um-
legung des Pflaſters vom 10. bis 24. Mai d. Js. geſperrt.
Der Verkehr iſt über Nietleben--Zſcherben Teutſchenthal
bzw. Halle Ammendrof--Corbetha--Benkendorf zu leiten.

Merſeburg, den 6. Mai 1926. Der Landrat.
Sperrung der Straße Weißenfels-- Leipzig.

Die Provinzialſtraße Weißenfels Leipzig wird vom 17.
Mai bis 2. Juni 1926 zwiſchen Lützen und dem Straßen-
aus Döhlen Kilometer 15,9-17,6 in voller Breite umge-
aut. Der Verkehr wird auf den Umweg ProvinzialſtraßeLützener Zollſtraße und Provinzialſtraße Dürrenberg--Leip-

zig über Oetzſch verwieſen.
Merſeburg, den 6. Mai 1926. Der Landrat.

Aufwertung überwieſener Sparguthaben.
Wie halten es für unſere Pflicht, die Gläubiger auf-

uwertender Sparguthaben zur Erhaltung ihres Rechtsan-ſpebche darauf hinzuweiſen, daß gemäß 8 1 Abſ. 2 der
zweiten preußiſchen Verordnung zur Durchführung der Auf-
wertung der Sparguthaben vom 27. Februar 1926 die Auf-
wertung eines von einer anderen öffentlichen oder unter
Staatsaufſicht ſtehenden Sparkaſſe an uns überwieſenen
Guthabens unter Zugrundelegung eines höheren als des
zur Zeit der Ueberweiſung maßgeblichen Goldmarkwertes
nur dann ſtattfindet, wenn ein entſprechender Antrag bis
zum 30. Juni 1926 bei uns geſtellt wird.

Vor Jnkrafttreten oben genannter Verordnung erfolgte
Anmeldungen ſind unwirkſam.

Wir bemerken noch ausdrücklich, daß eine Anmeldung
aller übrigen Sparguthaben nicht erforderlich iſt, da die
Aufwertung kraft Geſetzes erfolgt.

Merſeburg, den 4. Mai 1926.
Der Vorſtand der Kreisſparkaſſe Merſeburg.

Bekanntmachung.

Die Firma Joh. Scholz Sohn Rauchwarenzurichterei
und Färberei zu Schkeuditz beabſichtigt, auf ihrem Fa-
brikgrundſtück, Bahnhofſtraße Nr. 15 hier, eine neue Aas-
grube anzulegen.

Gemäß 8 17 Reichsgewerbeordnung bringen wir dieſes
Vorhaben mit dem Bemerken zur öffentlichen Kenntnis, daß
etwaige Einwendungen binnen 14 Tagen bei uns ſchrift

in doppelter Ausfer n oder zu Protokoll anzubringen ſind. Nach lauf dieſer Friſt können Einwen-

dungen in dem Verfahren

Berliner Freiverkehr vom 8. Mat IV.
Kali Krügersh. 102,90 Brown. Boveri 77,00 Ruß A. E. G. 3

Wittekind 80,00 Chem. Zeitz 7,50 Schebera T 99Dtſch. Petrol. 69,00 Gummi Elbe 2 Jul. SichelDiam. Shares. 20,25 Hagen Rötteln PStoewer Auto 17.00
Rationalfilm 30,00 Hochfrequenz 88,09 Straulauer Glas 1t8,00
UfaFilm 51,00 Manoli 51,00 [Winkelh. Cogn. S

Leipziger Börſe vom 8. Mai 1926.
Altenburg. Landkr. 70,00 ter Weimar 19 25 Raumann Brauerei 54 90
Buſch Waggon Btz. 42,59 Hupfeld, Ludw. 34,75 Paradiesb. Steiner 120
Chromo Najork(20) 76,25 Käſtner, Karl 25,80 Pittler Werkzeug 114,90
Cröllwitzer Papier 104,00 Kirchner Co. 77,75 Riquet Co. (20) 105,50
Dermatoid Wk. (20) 43.50 Körbisdorfer Zuckh. Schub.&Salzer(100) 141,50
Etzold Kießling 93,00 Krietſch Mühle 32,87 Stöhr, Kammgarn 120,00
Falkenſt. Gardinen. 67,50 Landkr. Leipzig 85,75 Thür. Wollgſp (100) 109,00
Gnüchtel. S. Email. 60,00 Leipzig Riebeck B. 93,50 Tränk &Würk. (100) 6 ,00
Groß. Kunſtanſtalt 33,00 Buchb. Fritzſche 52,00 Ullersdorf. W. (200) 653,00
Hall. Pfännerſch. 89,00 Piano Zimm. 85,09 Wotanwerke 41,59HartmannsS. Maſch. 39,50 LindnerGottfr. (200) 35,00 Zittau Mech. Wed. 65,00

Leipziger Freiverkehr vom 8. Mai 1926.
Altenburg. Glash. 48,50 Ley, Arnſtadt 12,59 Seidel Naumann 49,00
Buſch Wagg.(p.St.) 4,00 Nordd. Gem. 500 Thür. Zuck. Walſch. 33,00
Dähne Max Nordd. Gem. 1000 Weidaer Jutte
Eſcher Bernh. 37,00 Parkhotel Leipzig 118,00 Wollhaar Hainichen 0,20
Heine Co. 46,5) Reform Motoren

Die hinter der Aktienbezeichnung in Klammern ſtehende
Ziffer bedeutet den heutigen Goldwert. Der dahinter ver
zeichnete Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

Kammgarnſpinnerei Stöhr Co., A.G. in Leipzig.
Wie bereits gemeldet, ſoll für das Geſchäftsjahr 1925

eine Dividende von 6 Prozent zur Verteilung kommen.
Amtlich Produktenpreiſe.

Berlin, 8. Mai. Getreide und Oelſaaten per 1000 Kg.,
ſonſt per 100 Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 296-297,
Mai 306, Juli 294, Sept. 263 263,5, Roggen, märk. 174-179,
Mai 193--194, Juli 199 199,5 199, Sept. 200,50 u. B.,
Sommergerſte 193--207, Futtergerſte 172—188, Hafer, märk.
192--202, Weizenmehl 36,75——39,50, Roggenmehl 25—--26,50,
Weizenkleie 11-11,25, Roggenkleie 11,80 12, Viktoriagerbſen
29--39, Kl. Speiſeerbſen 24—26, Futtererbſen 29--24, Pe-
luſchken 20--24, Ackerbohnen 22—-24, Wicken 28—30, Lupinen,
blaue 11,75—-12,75, Lupinen, gelbe 14—-15, Seradella, alte
24--28, Seradella, neue 36—40, Rapskuchen 13,75-14, Lein
kuchen 18—18,50, Trockenſchnitzel 9,80—10,10, Sojaſchrot 18,80
bis 19,40, Kartoffelflocken 15,40—15,80.

Verliner Schlachtviehmarkt.
Auftrieb: 2469 Rinder (davon 552 Bullen, 585 Ochſen,

1332 Kühe und Färſen), 2180 Kälber, 5586 Schafe, 7412
Schweine, 35 Ziegen. Preiſe; Ochſen a) 53--56, b) 49--52,
c) 45-48, d) 40--44, Bullen a) 50-53, b) 46--48, ec) 43 bis
45, Färſen und Kühe a) 50—54, b) 41-47, ec) 32--38, d) 26
bis 30, e) 22-24, Kälber a) b) 75-83, c) 62—70, d) 5060,
e) 42--48, Schafe a) 59—63, b) 45--55, c) 30--40, Schweine
b) 76, c) 75--76, d) 73--75, e) 71--73, 9) 67-770,
Ziegen 20 25.

cac Tieiene
nicht mehr erhoben werden.

Zeichnung und Beſchreibung der Anlage liegen bei uns zur
Einſicht aus.

Zur mündlichen Erörterung der etwaigen rechtzeitig er-
hobenen Einwendungen wird Termin auf

Dienstag, den 3. Juni d. J., vormittags 10 Uhr
im Rathaus, Zimmer S8, hier,

anberaumt. Jn dieſem Termin wird auch im Falle des
Ausbleibens der Unternehmerin oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen werden.

Schkeuditz, den 4. Mai 1926. Dir Pol'zeivertwaliung.
Viehſenchen polizeiliche Anordnung.

Die Maul-' und Klauenſeuche in den Rindviehbeſtänden
des Rittergutes in Unterkriegsſtädt, der Gutsbeſitzer Wer
nicke in Rahna, Renz, Otto Schurig, Albert Ratzſch, Rich-
ard Loricke, Willy Burkhardt, der Landwirte Bernhard
Becker, Paul Täglich, Paul Heyder, Richard Hartung, Al
bert Sack und Witwe Kleitz in Röglitz, R. Vogel und Rudolf
Hofmann in Niederelobieau, Artur Schmidt und Emil Keck
in Altranſtädt iſt erloſchen.

Die für die geſperrten Gehöfte angeordneten Schutz
maßnahmen werden hiermit aufgehoben.

Merſeburg, den 7 Mai 1926. Der Landrat.
Betrifft: Orislohn.

Das Oberverſicherungsamt hat auf Grund der 88 149ff.
der Reichsverſicherungsordnung den Ortslohn mit Wir-
kung vom 1. Juni 1926 ab unter gleichzeitiger Außerkraft-
ſetzung der Feſtſetzung vom 25. Mai 1925 A 231/25
(Regierungsamtsblatt Stück 24) wie folgt geändert:

Für den Bezirk des Oberverſicherungsamtes Merſeburg
für Perſonen über 21 Jahre männl. 3 Mark, weibl. 2
Mark, von 16—-21 Jahren männl. 2,25 Mark, weibl. 1,60
Mark, unter 16 Jahren männl. 1,35 Mark, weibl. 1 Mark.

Merſeburg, den 3. Mai 1926.
Der Borſitzende des Verſicherungsamts Merfeburg-Land.

Biehſenchen polizeiliche Anordnung.
8 1. Wegen des Ausbruchs der Maul und Klauenſeuche

unter den Rindviehbeſtänden der Landwirte Paul Fehſe
in Frankleben und Paul Deubel in Reipiſch, Ed-
mund Hellmuth in Holleben und Ottomar Lindner in
Tornau bilden die Gemeinden Frankleben (ausſchließ-
lich Bahnhof Frankleben), Reipiſch, Holleben und Tornau je
einen Sperrbezirk. Für dieſe Sperrbezirke treten bzw.
bleiben die in den viehſeuchen polizeilichen Anordnungen
des Herrn Regierungspräſidenten vom 23. Dezember 1924
und 2. Dezember 1925 Amtsblatt der Preuß. Regie
rung in Merſeburg Stück 1 und 50/1925 und des Kreis
amtsblattes vom 10. Januar und 19. Dezember 1925 Stück
2 und 51/1925 angeordneten Maßnahmen in Kraft.

8 2. Zuwiderhandlungen werden nach 8 74 bis 76 des
Viehſeuchengeſetzes vom 26. Juli 1909 (RGBl. S. 519)
beſtraft.

Merſeburg, den 7 Mai 1926. Der Landrat.
Viehſenchenpolizeil'che Anordnung.

Nachdem in den Rindviehbeſtänden des Rittergutsbe
ſitzers Laue in Kitzen, der Gutsbeſitzer Wernicke in Rahnag,
Biener in Schotterey, Renz, Otto Schurig, Albert Ratzſch,
Richard Loricke, Willy Burkhardt, der Landwirte Bernhard
Becker, Paul Täglich, Paul Heyder, Richard Hartung, Al-
bert Sack, Witwe Kleitz, Otto Uhde und Fritz Uhde in Rög-
litz, Walter Poppe, und Richard Voigt in Großgörſchen,
Weißhuhn in Witzſchersdorf ſowie unter dem Schweinebe
ſtande des Bahnarbeiters Schröder in Schotterey die Ab-
heilung der Maul und Klauenſeuche feſtgeſtellt und die
Desinfektion amtstierärztlich abgenommen worden iſt.
werden die für die geſperrten Ortſchaften angeordneten
Schutzmaßnahmen hierdurch aufgehoben.

Für die rer gehofte bleiben die angeordneten Sperr
maßnahmen beſtehen.

den 7 Mai 1926. Der Landrat
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